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Cuba angekommen ist; man spricht von anderthalb 
Millionen Dollars. Gewiß ist, daß die Rebellen 
momentan eine außerordentliche Regsamkeit entwickeln.

Türkei.
— Die Pforte setzt wieder ein ganzes Bündel 

von Dementis in die Welt. Von „maßgebender 
türkischer Seite" wird die telegraphische Meldung aus 
Tiflis, wonach 15 000 Mann türkischer Truppen unter 
dem Oberbefehl Schakir Paschas die Ortschaft Komac 
zerstört und mehrere andere Ortschaften in Brand ge­
steckt hätten, als unrichtig erklärt. Ferner wird die 
von einem Dfl'ser Blatte verbreitete Nachricht, daß 
armenische Einwohner zwischen Musch und Sassun 
geplündert worden wären, und daß es auf die Aus* 
rottung der Armenier abgesehen sei, seitens der türki-» 
scheu Regierung auf energische Weise dementirt. Ebenso 
wird die telegraphisch? Meldung über schreckliche Vor-- 
gänge in den Ortschaften Wan und Musch und ander­
wärts, welche bezwecken würden, die Armenier durch 
Hunger auszurolten, sowie über einen Angriff aus das 
armenische Kloster in St. Jean durch Briganten, von 
w.lchem mehrere armenische Journale berichteten, von 
competenter Seite als tendenziöse Ersindung bt* 
zeichnet.

China
— Aus Hongkong wird gemeldet, daß der Rädels­

führer beim Angriffe auf dir Mifsionsstation Kut- 
scheng verhaftet ist. Die Gesammtzadl der wegen der 
Metzelei Verhafteten beträgt 130, von denen bisher 
23 überführt sind; Urtheile sind jedoch noch nicht ge­
fällt, da der Viceköaig von Fukien das Recht der Re­
vision der Zeugenaussagen beansprucht.

Aus Reich und Provinz.
Lübeck. Betreffs der 3 goldenen Staats-Me* 

daillen, welche bei der hiesigen Ausstellung als 
Prämien zur Vertheilung gelangten, ist zu bemerken, 
daß dieselben nicht solche des preußischen, sondern des 
lübcckischen Staates sind.

Stuhm. Herr Rahn in Honigselde hat seine 
Gastwirthfchaft an den Wirthschaftsinspektor Herrn 
Klingenberg aus Michorowo verkauft. — Wie ver­
lautet, wird in Nikolaiken an der Mlawkaer Eisenbahn 
eine Bierbrauerei gebaut werden. Die katholische 
Kirche daselbst sieht ihrer baldigen Vollendung ent­
gegen. — Dem Gutsbesitzer Herrn Neumann in 
Georgeusdors wurde auf Antrag der Schulgemeinde 
das Weiterbauen seines Wohnhauses gerichtlich unter­
sagt. Die Gemeindemitglieder behaupten, daß das 
Mauerwcrk auf dem Schulplatze errichtet sei. Morgen 
wird die Justizbehörde den Bauplatz in Augenschein 
nehmen und definitive Entscheidung treffen.

Janowitz Aus Gram über die Untreue ihres 
Geliebten wollte ein bei einem hiesigen Kaufmann int 
Dienste stehendes Mädchen freiwillig den Tod in der 
unweit der Stadt fließenden Welna suchen, wurde je­
doch noch rechizeittg von einem jungen Manne davon 
abgehalten. Schon hatte die Unglückliche eine tiefe 
Stelle in dem Flusse erreicht und wollte sich hinein­
werfen, als der Mann, der ihr Vorhaben erkannte, sie 
erreichte und nach Hause brächte. — ®urc:L1,u!ltiDV 
sichtiges Umgehen mit offenem Lichte, hätte Mittwoch 
Abend ein großes Unglück entstehen können; das Dienst­
mädchen eines hiesigen Gastwirths kam mit demselben 
den Fenstervorhängen zu nahe, die alsbald lichterloh 
bräunten. Es war glücklicherweise sofort Hilfe zur 
Hand so daß der Brand im Keime erstickt und ge­
dämpft werden konnte. — Am Donnerstag Vormittag 
wurden die 3. und 4. Klasse der hiesigen paritätischen 
Stadtschule durch den Regierungsrath Scheuermann- 
Bromberg und den Kreisjchulinfpeklor Dr. Volkmann 
revidirt.

Marienwerder. Ein Unfall passicte vorgestern 
in Schäferei. Der Eigenthümer R. stand auf dem 
Hofe nicht weit von seinem Stalle. Der Stall war 
mit Dachpsannen gedeckt. Plötzlich fiel eine Dach­
pfanne herab und traf den R. so unglücklich auf den 
Kopf und linken Arm, daß er besinnungslos zusammen- 
brach. R. wurde sofort in das Krankenhaus gebracht.

Mühlhausen. Kürzlich ist in dem benachbarten 
Kirchdorfe Herrndorf ein- frecher Diebstahl verübt 
worden. Aus dem leider unverschlossenen Hause des 
Besitzers Hoffmann wurden, als sämmtliche Leute auf 
dem Felde beschäftigt waren, am Nachmittage aus 
einem Schränk 10 Mk. und aus einer Tischschublade 
200 Mk. gestohlen. Zudem vermißte die Frau des 
Besitzers am Abende ihren Trauring. Mau ver­
muthet, daß der Dieb ein sich in diesen Tagen im 
Dorfe herumtreibender Händler gewesen ist. Am ver­
flossenen Montag wurde die sterbliche Hülle des 
emeritirten Kantors Grunwald zu Grabe getragen. 
33 Jahre hat er am hiesigen Orte gewirkt. Im Jahre 
1886 feierte er das 50jährige Amtsfubiläum. Die 
Regierung zeichnete ihn mit dem Hohenzollernschen 
Hausorden aus. G. hat ein Alter von über 78 Jahren 
erreicht.

KönigSberg. Em eigenthümliches interessantes 
Völkchen ist mit der Ernte-Saison wieder hier in 
groß'r Zahl eingikehrt: die Liltauer, deren Beobachtung 
an oen Fischbrücken sowohl am Tage in ihrer Zwiebeln, 
Kartoffeln und andere Viktualien emsig Verkaufenden 
Thätigkeit, wie am Feierabend in ihren fröhlichen und 
melancholischen Gesängen f„Daino8"), oft begleitet von 
der Ziehharmonika, ein in der That ungewöhnliches 

! Interesse bietet. Die L'ttauer und die littaursche
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— Telephon-Anschlutz Nr. 3. —

Vertrauensamt, sondern die einfache Folge der Gleich- I 
berechtigung, welche den sozialdemokratischen Ab- ' 
geordneten auch an den Verhandlungen und Ab- i 
stimmungen im Plenum verfassungsmäßig gebührt. 
Die Kommission soll die Plenarbeschlüsse vorbereiten. 
Dies ist nur möglich, wenn die Zusammensetzung der l 
Kommissionen der Parteistärke im Plenum entspricht. 
Der Seniorenkonvent hat ebenfalls nur die Aufgabe, 1 
bis geschäftlichen Verhandlungen im Plenum ad- 
zukürzen durch Vereinbarungen im engeren Kreise. ; 
Die Ausschließung der Sozialdemokraten aus dem 
Seniorenkonvent würde nur die Reibungen mit dem- 1 
selben im Plenum vermehren. Mit demselben Recht, i 
Wie die „Kons. Korresp." die Sozialtemokratie aus 
den Kommissionen und dem Seniorenkonvenl entfernen 
will, könnte man auch von anderer Seite die Ent­
fernung der antiseniitischen Fraktion aus den Kom­
missionen und dem Seniorenkonvent beanspruchen. i

Rüstungen in Norwegen.
Das Kriegs- und Marineministerium oder, wie es | 

in Norwegen heißt, das Vertheidigungs-Departement ( 
ist, seitdem das Storthing die nach norwegischen Ver­
hältnissen sehr bedeutende Creditive für außerordent­
liche Rüstungszwecke bewilligt hatte, sehr beschäftigt ge­
wesen. Unter anderem sind für das Heer eine große 1 
Anzahl Magazingewehre nach dem System Krag- 
Jörgensen bestellt worden. Die nach diesem System 
verfertigten Gewehre sind unlängst von der Gewehr- : 
commission der Vereinigten Staaten von Amerika als l 
agon anderen überlegen erklärt worden. Große i 
TOpraen Munition für diese Gewehre sind bereits 
vorhanden. Des Weiteren ist im Laus des Sommers 
die Festung Oskarsborg mit Kanonen großen Kalibers 
und mit schnellfeuernden Geschützen aus den Cockerill- 
schen Fabriken armirt worden. Binnen Kurzem wird man 
zur Befestigung der wichtigsten Städte Christianssund, 
Bergen und Drontheim schreiten; die Befestigungs- 
pläne sind zum größten Theil ausgearbeitet, die nöthi­
gen Kanonen bestellt und alles ist bereit, um die er- 
orderlichen Felsensprengungen auszusühren. Sobald 

die Herbstübungen der Marine beendet sind, tritt eine 
aus Marine-Offizieren bestehende besondere Com- 
wission zusammen, um bezüglich der Marine-Neu­
bauten endgiltige Beschlüsse zu fassen. Wie bestimmt 
verlautet, werden sämmtliche Schiffe — wahrscheinlich 
^ei Panzerkreuzer und mehrere Torpedoboote erster 
und zweiter Klasse — im Auslande bestellt werden, 
und diejenige Schiffsbauwerst, welche die Bestellungen 
am schnellsten auszusühren im Stande ist, dürfte be- 
vorzugt werden. Deutsche Interessenten sollten die 
Sache mit Aufmerksamkeit verfolgen. Die Marine- 
werft in Horten wird vollauf zu thun haben mit dem 
Umbau der älteren Schiffstypen.

Politische Rundschau.
Elbing, 7. September. 

Deutschland.
Es sind Zweifel darüber entstanden, wie die 

Bestimmungen hinsichtlich des sogenannten Ehrensoldes 
(Gesetz hörn 22. Mai d. I.) auszulegen sind, wonach 
von der Theilnahme an dessen Wohlthaten diejenigen 
Kriegstheilnehmer ausgeschlossen sind, die aus Reichs­
mitteln gesetzliche Jnvalidenpensionen oder entsprechende 
onftige Zuwendungen beziehen. Hierzu wird aus­

drücklich bemerkt, daß hierunter die auf Grund der 
Reichsgesetze über die Jnvaliditäts-, Unfall- und 
Altersversicherung gewährten Renten nicht zu verstehen 
stnd.

— Zwischen der deutschen und der spanischen Re­
gierung ist ein Abkommen dahin getroffen worden, 
daß die Bestimmungen des Artikels 16 des deutsch- 
Panischen Consularvertrages, nach welchem die gegen­
seitige Auslieferung von Deserteuren der Handels­
marine stattfinden soll, fortan auch auf die Deserteure 
der Kriegsmarine beider Mächte anwendbar ist. Die 
deutschen Behörden werden demnächst mit der ent­
sprechenden Anweisung versehen werden.

Oesterreich-Ungarn.
Ueber die letzten Lebensstunden des Erzherzogs 

Ladislaus wird folgendes berichtet: Vorgestern Abend 
war der Zustand noch befriedigend; gegen 11 Uör 
Nachts trat Blutvergiftung ein, welche überaus schnell 
verlief. Gestern früh spendete der Prior des 3f'u‘^en' 
Klosters dem Kranken die letzte Oelung, welche der­
selbe bei vollem Bewußtsein und mit frommem, gott­
ergebenem Herzen entgegennahm. Gegen 10 Uhr 
Vormittags trat die Agonie ein; um 101 Uhr der- 
schied der Erzherzog. Die Eltern und der Bruder 
Erzherzog Josef Augustin waren am Sterbebette zu­
gegen.

Großbritannien.
— Bei der Ersatzwahl in Süd - Kerry wurde der 

Nationalist Farell mit 1209 Stimmen gegen Murphy 
von der Healy'schen Unabhängigkeits - Partei gewählt, 
welch' letzterer 474 Stimmen erhielt. Das Wahl­
resultat bedeutet die Niederlage der Sezessionisten von 
der Mac Cartby'schen Partei.

Spanien.
— Der Kolonialmintster hat seine Entlassung ein­

gereicht. — Aus dem Hauptquartier des Insurgenten­
führers Maceo verlautet, daß vor einigen Tagen aus 

i Nordamerika eine große Summe Geldes als „Bet- 
steuer für den patriotischen Fonds" in Sanjago de

Telegramme
der

„Altpreutzische» Zeitung."
Stettin, 7. Sept. Bei dem gestern Abend statt- 

'^bten Festmahl hielt der Vorsitzende des Provin- 
,Landtages, Minister v. Koller, folgende Ansprache' 

Wenn Preußens Könige in ihren Provinzen Revuen 
^halten, dann sind dies nicht blos militärische 

Manöver, die darauf abzielen, die Wehrkraft des 
Vaterlandes zu stärken, sondern auch Volksfeste, denn 
alles Volk eilt zusammen, um den König zu sehen und 
mit Jubel zu begrüßen. So auch wir, die wir heute 
hier versammelt sind, um Eure Majestät in der 
Provinz Pommern zu begrüßen und Ihrer Majestät 
unsrer herrlichen und allgeliebten Kaiserin für ihr 
Erscheinen unsern unterthänigsten Dankauszusprechen da­
bei freudigst das Gelübde der Treue zu erneuern, die in 
oen Herzen der Pommern nie erlahmen wird, sei es an 
fluten oder bösen Tagen. Mit diesem Gelübde stimmen 
wir ein in den Ruf, der alle Herzen höher schlagen 
macht, den Ruf, in den die ganze Einwohnerschaft 
Pommerns von Herzen einstimrnt, den Ruf: Seine 
Majestät der Kaiser und König, unser allergnädigster 
Herr, und Ihre Majestät die Kaiserin und Königin, 
unsere allergnädigste Herrin Hoch! Hoch'« Die Musik 
stimmte hierauf „Heil Dir im Siegerkranz" an.

Stettin, 7. Sept. Nachdem die bekränzten Fahnen 
und Standarten abgeholt waren, begab sich der Kaiser 
um 91 Uhr auf das Paradefeld. Die Kaiserin folgte 
gleichfalls dorthin. Die Truppen standen in zwei 
Treffen: im ersten die Infanterie, Fußartillerie und 
Pioniere, im zweiten die Cavallerie, Feldartillerie und 
Train. Das Kaiserpaar wurde unterwegs von dichten 
Bolksmasien enthusiastisch begrüßt. Das Wetter ist 
schön, etwas kühler.

Paris, 7. Sept. Auf dem Fenstersims des 
Volizeigebäudes der Mairie III fand man in ver- 
Vr Nacht eine Nickelbüchse mit ungebrannter

daß sich die Regierung durch die Mittelparteien 
verführen läßt, dem Reichstag ein solches Gesetz vor- 
zulegen. Und das könnte uns in unabsehbare 
Schwierigkeiten bringen. Denn daß die Regierung ein 
zweites Mal bei einer solchen Veranlassung eine 
Niederlage ähnlich der beim Umsturzgesetz ruhig über 
sich ergehen lassen sollte, scheint uns undenkbar. Die 
Nothwendigkeit zu einem neuen Sozislistengesetz liegt 
nicht vor. — „Wie nun aber, wenn es den Mittel- 
parteilern mit ihrer Kartellbrunst nur um die Schaffung 
unabsehbarer Schwierigkeiten zu thun ist? Waren es 
nicht Mittelparteiler, die mit der Staatsstreich-Idee in 
rivol berechnender Weise spielten, als die Umsturz­

vorlage umging?

Ein kolonialpolitisches 
Programm 

hat der Gouverneur von Deutsch - Ostafrika in einer 
Bekanntmachung an die Europäer des Schutzgebietes 
entwickelt. Nach dieser Bekanntmachung gedenkt er die 
Verwaltung des Schutzgebietes nach bestimmten Grund­
sätzen zu führen: „Dieselben sind im Wesentlichen durch 
die bisherige Entwickelung der Kolonie bestimmt. Der 
siegreichen Niederwerfung des Araberausstandes, durch 
welche die deutsche Herrschaft im Schutzgebiete erst zur 
Anerkennung gebracht wurde, folgte die erste Ein­
richtung einer geordneten Verwaltung durch das 
erste Gouvernement. Die Wiederherstellung unseres 
M än eruganQ Zelewskischen Expedition er- 
schutterten Ansehens und die Befestigung sind weitere 
Ausgestaltung der Verwaltung bildete die Aufgabe des 
zweiten Gouvernements. Hiernach erscheinen nunmehr 
die Grundlagen gegeben für eine umfassendere In­
angriffnahme der eigentlich kolonialen Aufgabe der 
Verwaltung: Wirthschastliche Erschließung der Kolonie 
mr das Mutterland, kulturelle Hebung der eingeborenen 
Bevölkerung. Ich fordere alle, nicht nur Beamte und 

^"^rn ebenso Missionare, Pflanzer, Kaufleute,
Europäer derKolonie ohne Unterschied 

die es Berufs, auf. mich in Erreichung
vieles y elcg nach Kräften zu unterfiühpn Die Ver- 
innern^ais^"^ insbesondere möchte ich daran er­
innern, als ihre vornehmste Ausgabe stets die Förder­
ung ledec wirthschaftlichen oder sonstigen kulturellen Be- 
Irebung anzusehen und denselben die weitgehendste 
innerhalb der gesetzlichen Grenzen irgend zulässige 
Unterstützung zu gewähren. Die Verwaltung wird 
bei dieser Auffassung ihrer Bestimmung gegen die Ge­
fahr, einem unfruchtbaren Bureaukratismus zu ver­
fallen, am wirksamsten geschützt und damit zugleich zur 
Erfüllung ihrer eigentlichen Aufgabe am besten befähigt 
sein. Die Schutztruppe gedenke ich in der Art zu 
verwenden, daß dieselbe ihre Aufgabe, unsere kulturelle 
Arbeit zu sichern und zu schützen, jederzeit schnell und 
E^'Olgretch zu erfüllen vermag." — Die Förderung der 

rthfchaftlichen Interessen in den Kolonien wäre an 
^^swerth, aber — der Weg nach Afrika 

ist mit guten Vorsätzen gepflastert.

Als rathloses Gerede 
bezeichnet mit Recht die „Germ.« das in den letzten 
Wen mit stereotyper Regelmäßigkeit, namentlich 
nach den auf die Sozialdemokratie bezüglichen Kaiser- 
^u. ^verkehrende Geschrei, daß etwas gegen die 
ma« P^mokratie geschehen müsse; man weiß nur nicht.

8 Ältlich öeschehen soll. Die Sozialdemokrcuie 
8 9C'7/ , genug geführt, um aus solchen Situationen 
die weitgehendsten Konsequenzen für ihre Agitation zu 
Kehen. Die Sozialdemokratie habe sich wegen des 
blinden Wuthens einzelner ihrer Organe gegen die 
Kriegsqedenkfeier in einer unbequemen Lage befunden. 
Das Umsturzgeschrei, das jetzt erhoben wird, sei aber 
geeignet, neuerdings um die Partei den von ihr so 
sehr gewünschten eisernen Reisen zu legen. Die Re­
gierung, so meint sie, wird sich wohl die Sache über­
legen, ehe sie aus das Angstgeschrei der Karlellpresst 
reagtrt. Im Volke ist, wie wir schon angedeutet haben, 
DiP » ^^^gesetzgebung völlig im Mißkredit gerathen. 
Wem e?lil|d,c A°s>- äußert sich Üder-instlmL-nd in 
Ä D°s Centrum hat feinen Standpunkt 
®deqenHtcSe sSl ^?^r zweifellos nicht verändert. 

Presst, bei benen'ber sozialdemokratischen 
zu Taae tritt "k? doch im Grunde gar nichts Neues 
ab Tlb ÄS-Ä

Ein Ausuahtnegekd. bog"St ""erzn-iehen.
uützt der ^loblLeotteUn9meg"i”1» 

e§ ihr schadet. Es kaun zur Abdämpfung des Tones 
in Wort und Schrift zwingen, die Organisation 
zerstören, die offene Agitation verhindern, aber 
es kann nicht die Ausbreitung der Sozialdemokratie 
hindern, sondern macht sie nur noch gefährlicher. 

»Konservative Korrespondenz« ergeht sich in 
™nJarten darüber, daß jetzt allen Ernste? 

aus allen Gebieten mit dem laisser aller und mit der 
dilatorischen Politik aufgeräumt werden müsse. Weiter­
hin aber wtrd verlangt, daß in erster Linie der Reichs' 
tag der Gleichberechtigung der Sozialdemokratie ein 
Ende bereiten müsse. Es sei unmöglich, daß Sozial- 

; demokraten den Reichstags-Ksrnmissionen zum Theil 
sogar als Vorsitzende, sowie dem Seniorenkonvent an 
gehören. — Die Mitgliedschaft in Kommissionen und 

, die Theilnahme am Seniorenkonvent ist aber doch leiu 

Wenn es zu», Schieben kommt 
gegen die ©Ojlalbemntratl,
des Bundes der Landwirts ^dUosophirt das Organ 
zeitung", so werden „deutsche Ba..° Rutsche Tages- 
Handwerker" den Kampf führen deutschee«. M' 8«bCtUn6t„ SS ”*”• Ergo W6t 
Organ In ble bekannt- W-ndnna >u ü ™"6 das 
dem Mittelstand müsse geholfen werden' «üm Ä' 
stand gehört In dieser Verbindung natürlich 7n^' »? 
Linie das nothleidcnde Junkerthum, das sich sonst 
sellschastlich und anderweitig so viel wie möglich von 
den Leuten ohne Ahnen und Wappen absondert, so 
daß diese Art Protzenlhum gelegentlich selbst konser- 
df-. m? u ®löttern zu arg wird — im Hinblick au 
LandmÄ^ nämlich. Das Organ des „Bundes der 
um den « üblich auch die Sprache gesunden, 
lehnen. AnÜ> °usgebügelten Kartellgedanken abzu- 
Slöcker, mtu hn?a8, das Blatt derer um
wissen. Es neuen Kartellherrlichkeit nichts
bestrebungen noth b;t: »Wir können die Kartell- 
Au einem Kartell aeb»""* uicht für ernsthaft halten.

sich vereinigen nmn doch immer mindestens zwei, 
st he MittelpaL wollen aber blos
Males ö^t durch ÄL Konservativen 
braucht X da &ftU?0en beS Atzten 
weiter ernst ,ube t. n’tUelpatteüi* 0 lan0e dem so ist, 
Versuch, aufPhantasien nicht 
Versuch halten tmr^^gesetz h^ht es mit dem 
als wären ^der ni^^lbeiten. Diesen
Reichstag je ein Ansicht, Wchtslos. Nicht 
nehmen könnte. Abe?^ Sozialisier, VW

oet das sfl N""engesetz °«- 
' Mt möglich,

Kkßkllungkn
Mf diese Zeitung für den Monat 
September werden noch von allen 
?^"nstalten, Landbriestragern, sowie 

der Expedition eutgegengenommen. 
fRoimmS 8ln*Q:'° 10 betfjntg Qufgenommenen

SSint wlrE^chen Fortsetzungen im „Hausfreund" 
d c Nor'rw,/^. bintreienden Abonnenten — soweit 

r -orrath reicht, gratis nachgeliesert.
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Sprache sind in den letzten Jahrzehnten gerade hie« 
r>-> >. Königsberg aus Gegenstand eifriger Forschungen 
ethnographischer wie literarischer Natur gewesen, ganz 
besonders aber sind es die littauischen Lieder, deren 
Durchforschung Gelehrte zum Objekte ihres Studiums 
gemacht hoben. Ist doch die littauische Volkspoesie 
eine der reichsten in der Weltliteratur. Die Littauer, 
berichtet F. Tetzner in Westermanns Monatsheften, 
singen und fingen dichtend bei allen ihren Beschäf­
tigungen. Ein immer sich neu gebärender Quell von 
Volksliedern, Dainos, entspringt dem Herzen des 
Volkes. Keine Arbeit aus dem Acker oder im Kahn, 
kein Gang durch das Feld oder in die Fremde, kein 
Handgriff beim Fest oder in der Kletis, dem speicher- 
artigen Frauengemach, ohne Dainasang. Diese Lieder 
sind uralt; wie in deutschen Volksliedern bewahren sie 
eine Menge alter Wortformen der dem Germanischen 
am nächsten verwandten littauischen Sprache. Dir 
Dainos pflanzen sich von Mund zu Mund fort; da­
her die zahlreichen abweichenden Lesarten, die Ver­
wechselung, Zudichtung und Umdichtung von Strophen, 
die Erneuerung und Veränderung des Inhalts; keine 
einzige Daina hat einen festen Text. — In der auf 
dem Ausstellungsplatz errichteten Baracke des Vater» 
ländischen Frauenvereins ist seit dem Eröffnungstage 
fast 300 Kranken die erste Hilfe zu Theil geworden. 
Die meisten Krankheitsfälle waren Insektenstiche, Ohn­
macht und Schnittwunden, doch kamen auch recht 
schwere Fälle vor. Allein im Monat August hat die 
Schwester an 70 Personen ihren Samariterdienst aus­
geübt. Der Ilnterstaatssekretär im Handelsministerium, 
Decernent in der Abtheilung für Gewerbewesen, Herr 
Geheimer Ober-Regierungsrath Lüders, stattete der 
Ausstellung einen längeren Besuch ab.

Karthaus. In einer Privatklagesache hatte der 
Beklagte dem Privatlläger einen Vergleichsvorschlag 
gemacht, auf welchen letzterer nur unter der Bedingung 
Angehen wollte, wenn Beklagter als Sühne für die 
ganz geringfügige Beleidigung ein Festgelage, verbunden 
mit einem Tanzvergnügen, für sämmtliche Betheiligten 
und die Zeugen des Prozesses ausrichte. Hierauf ging 
Der Beklagte selbstverständlich nicht ein, und zog es 
yoc, den Termin vor dem Schöffengericht wahrzu­
nehmen, wo er mit einer geringen Geldstrafe wegkam.

Konitz. Auf Haltestelle Frankenfelde der Strecke 
Konitz - Dtrschau wurde um Mitternacht vom 5. zum 
6. September durch den D-Zug ein etwa 75jähriger 
angeblich schwerhöriger Schaftreiber und 7 Schafe 
seiner Heerde uberfabren und sofort gelobtet. Der 
Verunglückte wollte die auf die Geleise hinausgeloufenen 
Schafe wieder hinuntertreiben. Den Zuruf, sich so­
fort aus dem Geleise zu entfernen, hat er nicht 
beachtet.

Culmer Stadtniederung. Neben der Wespen - 
plage, die mit dem Reifen des Obstes immer größer 
wird, tritt die Raupe des Kohlweißlings dieses Jahr 
hier dermaßen verheerend aus, daß es kein Kohl- und 
Wruckenseld mit vollen Blättern giebt und folglich 
diese Früchte auch schlecht enlwickelt sind. — Zusehends 
reift bei der heißen Witterung die Pflaume, aber es 
giebt unter 10 Früchten kaum 4, die gesund sind. 
Der Blüthenstechcr, ein großer Feind des Kern- und 
Steinobstes, hat großen Schaden angerichtet. Die 
Hälfte der Pflaumen liegt frühreif abgefallen unter 
den Bäumen. Bei Winteräpfeln und Birnen 
(Stettil'.ern, Blanchen), und bei Herbstbirnen (Michaelis­
birnen) bemerkt man durchweg auffallende Fäule auf 
den Bäumen. Die Obsternte wird daher hier kaum 
mittelmäßig genannt werden dürfen. Elbinger Obst­
händler kaufen z. Zt. hier Bergamotten und Herbst­
birnen und zahlen pro Ztr. 5 und 4 Mk. Auch nach 
Kartoffeln halten sie bereits Nachfrage und bieten 1,20 
Mk. pro Ztr.

Posen. Der 18. Kongreß für innere Mission 
findet vom 23—26. September hier statt. An dem 
Kongreß können alle auf dem Grunde des kirchlichen 
Bekenntnisses stehende Evangelische, Geistliche und 
Nichtgeistltche, thetlvehmen. Wohnungen werden für 
die Kongreßtheilnehmer beschafft, Meldungen sind an 
Herrn Kaufmann W. Thunmann-Posen, Friedrichstr. 
28, bis zum 10. September zu richten. Von Montag, 
den 23., Morgens 8 Uhr ab ist ein Bureau für die 
Theilnehmer zur Empfangnahme der Drucksachen, 
Mitgliedskarten (3 Mk.) u. f. w. in der „Herberge 
zur Heimalh" vor dem Berliner Thor 5b geöffnet.

Trakehnen Am 9. Oktober sollen hierselbst 23 
Geitütspserde (10 Mutterstuten und 7 Fohlen) und 
etwa 20 Ackerpferde verkauft werden. Listen über die 
zum Verkauf kommenden Gestütpferde werden vom 20. 
September ab auf Wunsch zugeschickt. Auf voran» 
gegangene Anmeldung wird für Personenbeförderung 
am 8. und 9. Oktober vom und zum Bahnhof gesorgt 
sein.

in Stettin wird es dauernd unvergessen bleiben, daß 
Eure Majestät uns da- Stromgebiet der Ober, den 
Pulsschlag unseres Lebens, dem freien Seeverkehr er­
schließt. Unsern Dank dafür wollen wir bethätigen in 
freudiger Arbeit mit Einsetzung unserer ganzen eigenen 
Kraft für die Zukunft Stettins. In fester Zuversicht 
auf die gebietende Macht, die Eure Majestät auch hier 
in diesen Tagen, vor aller Welt dem Frieden zu 
Schutz und Trutz, in kriegerischem Glanz und ge­
waltiger Rüstung entfaltet, wird Stettin aufblühen 
und heranwachsen, um dereinst nach uns ebenbürtig 
zu werden als Seestadt der Ostsee den Schwester­
städten der Nordsee. Das danken wir Eurer Majestät! 
Gott schirme und schütze unsern Kaiser, unsere Kaiserin 
und das jugendfrisch erblühende Hohenzollernhaus! 
Seine Majistät der Kaiser und Ihre Majestät die 
Kaiserin leben hoch!" Der Kaiser dankte huldvollst 
und erwiderte etwa Folgendes: Er komme sehr gern 
nach Stettin, an das ihn durch seinen hochseligen Vater 
so innige Beziehungen knüpften. Auch er theile den 
Wunsch, daß Stettin sich rüstig weiter entwickeln und 
das der Stadt vorschwebende Ziel erreichen möge. 
Er seinerseits werde Alles thun, um die Stadt in 
diesen Bestrebungen zu fördern. Er danke für den 
besonders herzlichen Empfang, der ihm und der Kaiserin 
zu Theil geworden. Der Einzug erfolgte über den 
Marktplatz, den Paradeplatz, den Königsplatz nach dem 
Schloß unter Eskorte einer Eskadron des Dragoner- 
Regiments Freiherr v. Dersfltnger (Neumärkisches) 
Nr. 3. Längs der Einzugsstraße bildeten die Vereine, 
Schulen und Gewerke mit ihren Fahnen Spalier. 
Unbeschreiblicher Jubel schallte dem Kaiser und der 
Kaiserin auf dem ganzen Wege entgegen. Aus dem 
Schloßhof war als Ehrenwache eine Kompagnie des 
Colbergischen Grenadier - Regiments Gras Gneisenau 
ausgestellt. Der Kaiser schritt die Front der Com­
pagnie ab und ließ die Ehrenwache beftliren. Im 
Schloß fand großer Empfang statt, nachdem vorher 
die Fahnen und Standarten sämmtlicher in Stettin 
garnifonirenber und kantonnirender Regimenter nach 
dem Schloß gebracht waren. Um 6 Uhr fand das 
von her Provinz veranstaltete Festmahl statt.

Volkszählung. Dir Bundesrath hat nunmehr 
die Ausführungsbestimmungen für die am 2. Dezem­
ber d. Js. stattfindende Volkszählung erlassen. In 
denselben wird u. a. bestimmt: Die Zählpapiere wer­
den am 2. Dezember Vormittags durch die Haus­
haltungsvorstände bezw. eigene Hsuswirthschaft führen­
den einzeln lebenden Personen, die Vorsteher der An­
stalten selbst oder geeignete Vertreter ausgefüllt. Die 
Richtigkeit und Vollständigkeit der darin gemachten 
Angaben ist von dem Haushaltungsvorstande durch 
Unterschrift auf dem Haushaltungsverzeichnisse zu be< 
scheinigen. Die Abholung der Zählpapiere durch die 
Zähler beginnt am 2. Dezember Mittags. In die 
Zählpapiere sind alle Personen ohne Ausnahme einzu- 
tragen, welche vom 1. Dezember auf den 2. Dezember 
in der Wohnung des Haushaltungsvorstandes und 
den zugehörigen Räumlichkeiten übernachtet haben, 
ohne Unterschieb, ob dieselben dauernd ober 
vorübergehend anwesend, Inländer ober Aus­
länder, Militär- ober Civilpersonen sind. Für Per« 
Ionen, welche sich in der Nacht vom 1. Dezember auf 
den 2. Dezember in verschiedenen Wohnungen aufge» 
halten haben, gilt die eigene Wohnung oder, wenn 
nur fremde Wohnungen in Frage stehen, diejenige 
Wohnung, in welcher sie sich zuletzt ausgefallen haben, 
als Nachtquartier. Personen, welche in der bezeich­
neten Nacht in keiner Wohnung übernachtet haben 
(rote Reisende auf Eisenbahnen, Posten rc., Eisenbahn- 
und Postbedienstete, die Nacht über beschäftigten Ar­
beiter rc.), werden in derjenigen Haushaltung gezählt, 
in der sie am Vormittag des 2. Dezember anlangen. 
Als entscheidender Zeitpunkt gilt die Mitternacht, so 
daß von den in der Nacht vom 1. Dezember auf den 
2. Dezember Geborenen und Gestorbenen die vor 
Mitternacht Geborenen und die nach Mitternacht 
Gestorbenen mitzuzählen sind.

Die Ernte ist in Westpreußen in Folge des 
heißen und trockenen Wetters der letzten Zeit bis auf 
wenige Reste beendet. Leider ist sie nach den 
„23. L. M." kaum als eine Mittelernte zu bezeichnen. 
Vom Winterkorn, besonders vom Roggen, war viel 
ausgewintert, und das Sommerkorn hat allzusehr 
unter der Dürre gelitten. Fast überall fehlt es an 
Stroh. Wer daher nicht ältere Vorräthe hat, wird 
zur Torfstreu greifen müssen. Was die Futterernte 
anbelangt, so ist der erste Schnitt durchweg recht gut 
gewesen, der zweite Schnitt läßt aber viel zu wünschen 
übrig. Leider sind die Futteraussichten für das 
nächste Jahr nicht überall befriedigend, denn der junge 
Klee steht nur in einzelnen Theilen der Provinz, wo 
es bald nach der Saatzeit geregnet hat, gut, in an­
deren dagegen ist der junge Klee kaum ausgelaufen. 
Je nach der Gegend ist auch die Obsternte sehr un­
gleich. Allgemein zufriedenstellend scheint der Ertrag 
der Bienenzucht zu sein. — Die Herbstbestellung verur­
sachte manchem Landwirth große Schwierigkeiten, da 
der Boden zu stark ausgetrocknet ist. Das Blatt er­
innert deshalb an den Gebrauch der eisernen Acker­
schleife gleich nach dem Pflügen. Es wird dadurch 
mancher Eggenftrich und das Zerschlagen der Klumpen 
durch Arbeiter erspart. — Das Dich hat sich in 
diesem Jahre überall gut gehalten und bringt den 
Züchtern durch hohe Preise auch eine gute Einnahme. 
Leider waren aber Milch und Butter im Durchschnitt 
sehr billig; jedoch ziehen die Preise jetzt etwas an.

Der Säbel der Offiziere wird, wie sich heraus­
gestellt hak, in seiner jetzigen Gestalt beim Schnell­
lausen oft hinderlich, so daß der Offizier gezwungen 
ist, die Scheide mit einer Hand festzuhalten, während 
d>'e andere Hand den gezogenen Säbel hält. Beide 
Hände sind also in Anspruch genommen. Um diesem 
Uebelstande abznhelsen, soll beim Kriegsministerium 
ein Modell etngeretcht werden, welches eine neue 
Konstruktion der Säbelscheide zeigt. Diese ist hierbei 
nämlich mit einem Scharnier versehen, welches gestattet, 
die Säbelscheide zusammenzuklappcn, \o daß sie in 
Zukunft nur die Hälfte der jctz-gen Größe einnehmen 
würde, wodurch Dem vorherb zeichneten Uebelstande 
abgeholfen wäre. Die Säbelscheide erscheint dann 
kaum viel größer, als das Seitengewehr, welches die 
Mannschaften tragen. Dieses neue Modell würde 
natürlich nur im Felde oder bei größeren Uebungen 
Verwendung zu finden haben.

Ausflug der Fortbildungsschule. Wie bereits 
erwähnt, hat die Regierung die Kosten^ zum Besuch 
der Gewerbeausstellung in Königsberg für die hiesige 
Fortbildungsschule bewilligt. Die Schüler unternahmen 
heute in Begleitung ihrer Lehrer einen Ausflug nach 
Königsberg, wozu der um 7 Uhc 12 Mio. von hier

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 7. September.

Muthmatzliche Witterung für Sonntag, den 
8. Sept.: Wolkig mit Sonnenschein, ziemlich warm, 
meist trocken; für Montag, den 9. Sept.: Vielfach 
heiter, warm.

Zur Steif enteise. Swinemünde. Nach dem 
Frühstück, welches in dem prächtig geschmückten Ge- 
schützschuppeu statifand, begab sich der Kaiser nach 
Werk 2, wo vor dem Leuchtthurme bei Osternoihhafrn 
der Aviso „Grille" leg. Hier bildeten die Truppen 
und die Kriegervereiae Spalier und präsenlirlen. 
Nach dem Abschied von dem Regimentskommandeur 
Oberstlieutenant Verlage und dem Generallieutenant 
Edler von der Pianitz reiste der Kaiser um 12| Uhr 
unter begeisterten Hurras- u>d Hochrufen der Menge 
und den Salutschiisscn der Forts nach Stettin ab. 
Nachmittags um 3 Uhr 55 Minuten lief der Sonder» 
aug der Kaiserin in die Bahnhofshalle in Stettin ein, 
fast zu gleicher Zeit traf der Kaiser auf der „Grille" 
am Landungsplätze ein, wo eine Ehrenkompagnie vorn 
Grenadier - Regiment König Friedrich Wilhelm IV. 
1. Pommerschcs Nr. 2 zum Empfang aufgestellt war. 
Nachdem der Kaiser die Front der Kompagnie abge- 
schritten hatte, und diese vorbeid.filirt war, holte die 
Kaiserin den Kaiser im Wagen ab. An der Ehren. 
Pforte vor dem Rathhause hatte der Oberbürgermeister, 
Geheimer Regierungsrath Haken, umgeben von den 
städtischen Behörden, Aufstellung genommen und be­
grüßte beide durch folgende Ansprache: „Eure kaiser­
lichen und königlichen Majestäten begrüßen wir als 
Vertreter Stetlins in ehrfurchtsvoller Hulkigung. Wir 
sind hocherfreut, daß es uns vergönnt ist, Eure 
Majestät am heutigen Festtage unserer Stadt aus 
vollem Herzen zu danken. Unermüdlich bereit, überall 
im weiten Vaterlande mit hgnenbtr Hand die Wohl­
fahrt zu fördern, haben Eure Majestät auch unseren 
Wünschen allergnädigst Ihre landesväterliche Fürsorge 
zugewandt. Wohl ist der Name Eurer Majestät mit 
der Vollendung des Riesenwerkes des Nordostseekanals 
im Weltverkehr für alle Zeit verbunden, ,h r auch hier

Käufer am Platze war, entwickelte sich bald ein leb­
hafter Handel. Da ein Händler allein ca. 40 Stück 
kaufte, war der Markt schon um 11 Uhr geräumt. 
Es wurden auch recht hohe Preise erzielt.

Bo» der Eisenbahn. Um die Verbreitung der 
Maul- und Klauenseuche zu verhindern, werden die auf 
den Eisenbahnverkehr bezüglichen Vorschriften über die 
Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen den Be­
amten seitens der Verwaltung in Erinnerung gebracht 
und zwar unterliegen die kranken und verdächtigen 
Wiederkäuer und Schweine der Gehöftsperre. — Die 
Ausführung der der Ansteckung verdächtigen Wieder­
käuer und Schweine aus dem gesperrten Gehöfte der 
Ortschaft, der Weide, der Feldmark oder einem anderen 
Sperrgebiete zum Zweck sofortiger Abschiachtung darf 
nur gestattet werden, wenn die unmittelbar voraus­
gehende thierärztliche Untersuchung ergiebt, daß kein 
Thier des betreffenden Transportes von der Maul- 
und Klauenseuche befallen ist. Mit der Maßgabe ist 
sie unter der Bedingung zu genehmigen, daß die Thiere 
zu Wagen oder auf Wegen transportirt werden müssen, 
die von Wiederkäuern oder Schweinen aus seuchen- 
freien Gehöften nicht betreten werden: 1) nach be» 
nachbarten Orten, 2) nach in Der Nahe befindlichen 
Eisenbahnstationen behufs Weiterbeförderung nach 
solchen Schlachtviehhöfen oder öffentlichen Schlacht­
häusern, welche unter geregelter veterinärpolizeilicher 
Aussicht stehen, vorausgesetzt, daß die Polizeibehörde 
des Schlachtortes sich mit Der Zuführung Der Thiere 
vorher einverstanden erklärt hat, und Daß Die Thiere 
Diesen Anstalten direkt mit der Eisenbahn oder Doch 
von Der Abladestation aus mittelst Wagen zugeführt 
werden. Durch vorgängige Vereinbarung mit Der 
Eisenbahnvcrwaltung oder durch polizeiliche Begleitung 
ist Dafür Sorge zu tragen, daß eine Berührung mit 
anderen Wiederkäuern oder Schweinen aus Dem Trans 
porte nicht stattfiuden kann.

Im Kaiserpauorama in Der Spieringstraße 
bleibt auf vielfaches Verlangen Die malerische Rhein­
reise während Des Sonntags und auch am Montag 
Vormittag ausgestellt. Von Montag Nachmittag an 
werden die farbenprächtigen Ausnahmen Venedigs zu 
besichtigen sein. Am Sonntag ist Das Panorama von 
11! bis li und von 3 bis 10 Uhr, an Wochentagen 
von 10 bis 1 und von 3 bis 10 Uhr geöffnet.

Deutscher Lehrerverein. Der geschäftsführende 
Ausschuß des deutschen Lehrerveretns regt z. Zt. die 
Gründung einer Krankenkasse für seine Mitglieder an. 
Es wird geplant, für jedes Mitglied einen bestimmten 
niedrigen Beitrag zu erheben und die Zuweisung von 
Unterstützungen in Krankheitsfällen Den einzelnen 
Zweigvereinen zu übertragen.

Ein Miether, welcher gegen Den Willen des Ver- 
miethers, Der noch Ansprüche aus Dem Miethsvertrage 
geltend macht, von ihm eing brächte Sachen aus seiner 
Wohnung schafft, ist nach einem Urtheil des Reichs­
gerichts im Geltungsbereiche des Preußischen Allge­
meinen Landrechts Dann nicht wegen Vergehens gegen 
den § 289 des Strafgesetzbuchs (sogenannten Rückens) 
zu bestrafen, wenn er zur Zeit der Wegschaffung seiner 
Sachen eine die Ansprüche des Vermiethers aus dem 
Miethsvertrage deckende, wenn auch vom Vermiether 
bkstrittene Gegenforderung gehabt und diese bei oder 
vor der Wegschaffung Der Sachen dem Vermiether 
gegenüber geltend gemacht hat.

Aus Kahlberg Infolge der freundlichen Tage 
in dieser Woche hatte sich unser Ostseebad alltäglich 
noch eines recht regen Besuches zu erfreuen. Montag 
hatten Lehrer und Zöglinge des Königl. Schullehrer- 
Seminars und Der Königl. Präparandenanstalt zu 
Braunsberg einen Ausflug nach hier gemacht und er­
freute Der Seminaristen - Sängerchor die hier noch 
weilenden Badegäste durch Den Vortrag mehrerer herr­
licher Lieder. Touristen, bis aus Den weitentlegensten 
Theilen unseres Vateriandes, durchstreifen noch all­
täglich unseren Ort und verlassen Denselben nicht, ohne 
ein erfrischendes Bad in Den schäumenden Wellen ge­
nommen zu haben. „Aber jetzt ist es in Kahlberg 
auch wirklich schön," hört man in Den letzten Tagen 
vielfach sagen. Ja, es ist in bet That so. Einen be­
sonderen Reiz üben auf jeden Besucher die gegenwärtig 
im schönsten Blumenflor stehenden Anlagen des Bei- 
nettere aus. Unter Den reichlich blühenden Herbst­
blumen herrschen Astern und Georginen vor, letztere 
in entzückenden Farbenspielen. Die Giorginen hat 
Herr Hoflieferant Albert Brandt in Elbing, als 
Verehrer unseres schönen Ostseebadeortes, Dem Bade- 
komitee im Frühjahr zur Schmückung Der Kahlberger 
Anlagen aus seinem Elite - Sortiment geschenkt. In 
Den untern Anlagen des Belvedere zeigt eine Terrasse 
seine unübertroffene selbstzezüchtete Georgine „alba 
imbricata“, gekrönt durch einen Preis auf'Der Welt­
ausstellung in Chicago. Diese Georgine ist zwerghast 
in Der Erscheinung und Überschreitet in der Höhe nicht 
1! Fuß. Es ist bcmerkenswerth Die frühe ungewöhn­
liche Blüthezeit, welche so früh im Juni beginnt und 
bis zum Froste andauert. Die Blüthen sinb rein 
weiß und messen ungefähr li Zoll im Durchmesser. 
Die Georgine ist eine wahrhaft zierliche Erscheinung, 
auch wird sie nicht leicht durch Boden- und Luftwechsel 
angegriffen. W'r erlauben uns die Georginensreunde 
beim Besuche unseres Ostseebades hieraus besonders 
aufmerksam zu machen. Eine zweite Terrasse zeigt lauter 
Liliput-Georginen und zwarin denverschiedenstenFarben. 
Die dritte Terrasse in Den untern Anlagen des Belvedere 
ist geziert mit „splendens imbricata“, eine Schwester- 
züchtung von der Georgine „alba imbricata“. Das 
Rondel in Der Wiese zeigt Georginen in allen Größen 
und Farben, Liliput-Georginen hinauf bis zu den 
Riesen-Georginen. Alle zeigen Den edelsten Bau und 
entzücken das Auge des Georginenfreundes. Auch 
zeichnet sich in Den untern Anlagen des Belvedere 
eine von Herrn Brandt-Elbing gestiftete Gruppe Der 
neuen „canna“, Kaiser Wilhelm II. genannt, durch 
Reichthum und Größe der Blumen aus. Herr 
Garteninspektor Schröter^ hat aber auch keine Arbeit 
gescheut und sich alle Mühe gegeben, seinen Zöglingen 
die größte Pflege angedeihen zu lassen.

Darlehnskaffen. In Der letzten Zeit sind i 
folgende Raiffetseuffche Darlehnskassenvereine gegründet 
worden: in Linde, Kr. Flatow, Vereins - Vorsteher 
Herr Gutspächter Wehle - B.ugowo, Vorsitzender des 
Aufsichtsrath s Herr Gutsbesitzer Pauly-Rosenberg; in 
Glubczyn, Kr. Flatow, Vereins-Vorsteher Herr Guts­
besitzer Hahlweg - Dollntk, Vorsitzender des Awsichts- 
rathes Herr Gutsbesitzer Rsggenbau - Augustowo; in 
Neudörscheu - Gr. Tromnau, Kr. Marienwerder, Ver» 
eins-Vorsteher Herr Seehafer-Ottlotschen, Aussichts- 
rathsvorsitzender Herr Pfarrer Jamrowski-Gr. Trom- 
neu. — Dem Raiffeisen scheu Revisions - Verbände 
(Generalanwallschaft zu Nenwied) hat sich Die Elbinger

Beschwerde. Herr Lehrer Ä--M von hier wurde 
am 5. September 1877 als Leiter Der bhftgtn Tau> 
stummenschnle mit Dem Gehalte eines Hauptlehors 
angestellt. Als die Taubstummenschule am 1. April 1893 
wegen nicht genügender Frequenz aufgehoben wurde, 
wurde Herrn Wendt die Verwaltung einer Volks- 
schullehrerstelle übertragen. Der hiesige Magistrat 
wollte aber Herrn Wendt nicht das Gehalt eines- 

i Hauptlehrers zahlen, sondern behielt die Funk. o^,,u- 
; läge der Hauptlehrer im Betrage von 300 Mk jähc- 
: lich ein. Auf eine Beschwerde des Herrn Wendt bei 
- Dem Kultusminister hat letzterer nun entschieden, wie 

wir bereits kürzlich mittheilteu, daß Herrn Wendt Die 
Funktionszulage nicht vorenthalten werden samt, Da 
dieselbe ein Theil des Hauptlehrergehaltes ist und 
Herrn Wendt s. Z. ja das Gehalt eines Hauptlehre:s 
vokationsmäßig zugesichert wurde. Dennoch weigert 
sich Die Stadt, diese Funktionszulage zu zahlen, und 
ist wegen Aufhebung Der diesbezüglichen ministeriellen 
Anordnung vorstellig geworden. (Es ist wohl schwer­
lich zu erwarten, daß Der Kultusminister in Den 
wenigen Wochen zu einer anderen Ansicht gelangen 
sollte und Dürfte es wohl bei Der ministeriellen Anord­
nung sein Bewenden haben.)

Durch Selbstentzündung von gährendem 
Heu sind erfahrungsmäßig schon öfter Feuersbrünste 
entstanden. Herr Landgerichtsrath Professor Dr° 
Medem in Greifswald, zur Zeit in Eberswalde, hat 
hierüber Untersuchungen angestellt und Die Ergebnisse 
in einer Broschüre nieDergelegt. Mit Rücksicht auf 
Die Periode möglicher Heu - Selbstentzündungen (bis 
Ende Dezember) bittet Herr Medem nun die Land­
wirthe um schleunige Mittheilung von solchen Vor­
kommnissen und um Ueberfindung von gährendem 
Heu (auch Schimmelstellen im Heu mit roabi genommener 
Erwärmung sind nicht ohne Interesse) an ihn oder 
an Die Herren Professor Dr. Lirfler - Greiiswald, 
bakteriologisches Institut, u-.b Geheimrath Dr. Ferd. 
Cohn - Breslau, pflanzenphysiologisches Institut. Die 
Heuproben werden in Mengen von etwa 5 Kilo­
gramm gewünscht.

Innerer Mühlendamm. Die Steinsetzer sieht 
man in Der letzten Zeit recht häufig auf Dem Inner n 
Mühlendamm mit „Flickarbeiten" beschäftigt. Es 
nimmt dieses umsomehr Wunder, als das Pflaster b - 
kanntlich erst vor einem Jahre mit großem Kosten- 
anfwsnde gelegt wurde.

Die Fliegenkrankheit. In der jetzigen Jahreszeit 
findet man an Fenstern, Wänden und DergL Die Flügen 
sitzen, scheinbar noch lebend, ober sie sind todt. Der 
Körper ist eigenthümlich verkrümmt, die Beine, Flügel 
und Der Rüssel weit ausgestreckt. Mit letzterem haben 
sie sich festgesaugt. Den todten Körper umgiebt ein 
Heller Kreis von Fäden und ©taub. Dieser sonder­
bare Tod ist durch einen Pilz veranlaßt, durch den 
Fliegentödter. Goethe machte zuerst die Beobachtung, 
daß im Hochsommer viele Fliegen todt an Der Wand 
hingen. Viel später erst stellten andere Gelehrten wie 
Meyen, Esenbeck Untersuchungen über Die eigenthüm­
liche Todesart an. In Den fünfziger Jahren wurde 
durch Cohn festgestellt, daß dieser durch einen kie neu 
Pilz verursacht wird. Er gehört zu Den insekleiitödten- 
Den Pilzen, Entomophthoreen Kommen die Sporen 
auf die Oberhaut des HintrrlUbes bei Den Fliegen, so 
fangen sie an zu keimen. Die Wurzeln Dringen Durch 
die Epidermis in Den Körper hinein. Es bildet sich 
ein Mycelium, welches sich sehr ausdchnt und dadurch 
den plötzlichen Tod hervorruft. Aus Dem Hinterleibe 
bringen bann famenbilbenbe Faden tjcrauä Die rßi 
Sporen verstäuben und bilden um Den Cadaver ewG 
Kreis Von ungefähr 1 Cim. Durchmesser. Durch den 
Luftzug gelangen die Sporen auf andere Fliegen, d e 
auch sterben müssen. Die Sterblichkeit ist so 9rD&, 
daß nur wenige übrig bleiben, von Denen im nächste" 
Jahr ein neues Geschlecht erzeugt wird.

Elektrische Straßenbahn. Obwohl Der Herr 
Stadlbaurath Lehmcmn in Der letzten Stadtverordneten- 
Versammlung Die Erklärung abgab, daß Die Arbeiten 
zwecks Herstellung Der elektrischen Straßenbahn so ge­
fördert würden, daß Die Bahn Ende dieses Mormts 
Dem Betriebe übergeben werden könnte, so hören wr 
doch von zuverlässiger Seite, daß vor 5—6 Wochen 
an Beendigung Der Arbeiten n'cht zu denken ist. Dem­
nach Dürfte es Mitte Oktober werden, bis wir dieses 
moderne Verkehrsmittel in Elbing benutzen können. —- 
lieber die schrägen Masten, welche man in einzelnen 
Fällen sieht, hat sich so Mancher in Der letzten Zeit 
gewundert. Mit diesen schrägen Mosten hat es seine 
vollständige Richtigkeit. Solche schrägen Masten sind 
an den Weichen ausgestellt worden. Da Die Weiche» 
auch ihre oberirdische Stromzusührung bekommen, 
haben die Masten einem größeren Drucke an diefi" 
Stellen Widerstand zu leisten und beträgt mit Rück­
sicht hieraus Die Abweichung Der betreffenden Mäste» 
in entgegenaesetzter Richtung ber Weichen übet ei» 
Meter. — Uebrtgcns ist die Union z. Z. mit der Er­
bauung von elektrischen Straßenbahnen in 12 deutsche» 
Städten beschäftigt, und sollen sich in jenen Städten, 
in welchen durch Die Union elektrische Straßenbahnen 
errichtet wurden, dieselben durchaus rentiren. Svßar 
in kleineren Städten, wie z. B. Gotha, ist letzteres der 
Fall. — Haltestellen werden je zwischen 2 Weichen 2 
eingerichtet; da innerhalb der Strecken vom Bahnhöfe 
bis zum Dampferanlegeplatz 4 Weichen liegen, so 
dürsten im ganzen 10 Haltestellen eingerichtet werdet,. 
Außerhalb Der Haltestellen Dürfte ein Besteigen des 
Wagens nur jugendlichen gewandten Personen gestattet 
'ein und soll in solchen Fällen Die Fahrgeschw ndigkeik 
Der Wagen ermäßigt werden.

Der Keuchhusten tritt gegenwärtig bet uns 
epidemisch auf und beläßt namentlich Kinder von 2—6 
Jahren. Da sich die Krankheit, die übrigens ein an» 
lecken der Katarrh Der Luftwege ist, gewöhnlich nur 
im Herbst und Frühjahr zeigt, ist das jetzige Gra'sireir 
derselben wohl nur auf die die Gesundheit schädigende 
herbstliche Witterung in der ersten Hälfte des ver­
flossenen Monats zurückzuführen.

Gewehr - Aenderung? Zur Zeit ft ibcn bet 
einigen Jnfanterlebalaillomn V.nuche mit Gewehr'» 
Modell 88 statt, bet denen einige Aenderungen am 
Schloß und am Magazin borgenomnun sind. Mit 
diesen Gewehren werden auch gleichzeitig neue B si'-* 
elnrichtungen geprüft, die ein bequem res Einstellc» 
der Marken ermöglichen sollen. Endlich sind eine 
Anzahl neuer Seitengewehre mit S aht und E sen- 
cheiden in probeweisen Gebrauch genommen wordb"- 
Je nach Ausfall der Prüfung wird der Frage näb 
getreten werden, ob es sich empfiehlt, die genanw 
Äenderungen auf die fernerhin anzufertigenden 
wehre Modell 88 zu übertragen. .....

Marktbericht Ein sehr lebhafter 
herrschte b itte aus dem Wochenmarfte. ^u(t L lfU.c 
Eier waren in Menge am Platz-; das P und . 
kostete 90 Psq., die Mandel Eier taufte man 10 je 
65 Pfg. — Der Geflügelmarkt bot zum «sl“re^{en 
lebende junge und alte Hühner, foro e Taube , 
und Gänic. Auch Gänserümnfe g b „7 fofiete< 
Gänfegckröse, w ich es 75—80 V J- P 0

abgehende Personenzug benutzt wurde, die Rück ahrt l Obstverweuhungs -- Genossenschaft angeschlossen. — 
erfolgt Abends 9 Uhr 56 Min. I Außerdem wurden UnteröerbänDe gegründet in den

Der Elbinger Beamtenbund beschloß gestern, Kreisen Bereut, Danzg Höhe und Strasburg. Zu 
das letzte Sommervergnügen am 14. Sept. zu feiern. UnterverbanDsdirektoren wurden gewählt für die Kreise

Fohlenmarkt Der am Donnerstag, Den 5. d. M. Bereut Herr Pfarrer Dedlow-Neu-Barkoschin, Danztg 
in Elbing abgehaltene Fohlenmiirkt war mit Fohlest Höhe Herr Pfarrer Vieler-Jenkau, StraSbur; Herr? 
r chc gi|t beschickt und da auch stallftche Zähl? Pfarrer Hah-cht-Bobrau, -
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zur Linken saßen Prinz Albrecht, dann die HofdaNe 
Gräfin v. Keller, v. Puttkamer und v. Köller. RechlS 
bom Kaiser die Gräfin Brockdorff, Fürst zu Putbus 
und Gräfin v. Bassewitz. Das Kaiserhoch, welches 
Herr b. Köller ausbrachte, fand begeisterten Widerhall. 
Um 71 Uhr wurde die Tafel aufgehoben und die 
Majestäten begaben sich in den Nebensalon, wo Cercle 
abgehalten wurde und berschiedene Vorstellungen statt» 
fanden. Um 8 Uhr kehrten die Majestäten unter dem 
endlosen Jubel der Bebölkerung in das Königliche 
Schloß zurück. Um 8i begann der Zapfenstreich, der 
glänzend berltef. DaS Kaiserpaar erschien wiederholt 
auf dem Balkon bor ihren Gemächern. Während 
des ganzen Tages herrschte prachtbolles Wetter.

Hamburg, 7. Sept. Das Schiff H. B. Cann 
bon Hamburg nach Bic bei Labrador unterwegs ist 
gescheitert. Näheres fehlt noch.

Hamburg, 7. Sept. Der Schooner „Arcona", 
mit einer Mauersteinladung nach Königsberg unter­
wegs, ist bei einem Wachtthurm in der Ostsee^ mit 
seiner Mannschaft untergegangen, was bon dem Schiffe 
„Alvert" beobachtet wurde.

München, 7. Sept. In Traunstein durchschnitt 
der Metzgersobn Spatz dem Drechslermeister und 
Waldausseher Nlggel in dessen Werkstatt den Leib, so 
daß Niggel nach einigen Augenblicken todt zusammen- 
brach. Die That des angeblich irrsinnigen Spatz ge­
schah aus Rache, weil Niggel einen Hund des Spatz 
erschossen hatte. Der Mörder wurde oerhastet.

Lemberg, 7. Sept. In den Bezirken Brody und 
Rohoryn ist Cholera sestgestellt worden.

Basel, 7. Sept. Der Grenzwächter Probst schoß 
auf einen französischen Schmuggler, der einen Zucker­
stock auf schweizerisches Gebiet bringen wollte und 
berletzte ihn tödtlich. — In Lausanne konnte ein 
Soldat, welcher gegen einen Hauptmann aus Genf 
drohend das geladene Gewehr gerichtet, noch recht­
zeitig entwaffnet und berhastet werden.

Sofia, 7. Sept. Gegenüber der Blättermeldung, 
daß in Male Ternowa eine Bande mittels Dynamit 
eine Kaserne in die Luft sprengte, wird konstatirt, daß 
auch bei dem hiesigen ottomanischen Commissariat keine 
Bestätigung dieser Nachricht eingegangen.

Belgrad, 7. Sept. Nach amtlicher Meldung aus 
Monastir haben sämmtliche Chefs der Malissoren- 
Stämme bor dem Mutessarif bon Dibra ihre Unter­
werfung beschworen.

Brüssel, 7. Sept. Zur Berathung der congo- 
staatlichen Angelegenheiten und der Nilfrage besucht 
der König am 20. September den Präsidenten der 
französischen Republik in Paris.

Constantinopel, 7. Sept. Marschall Hadschi 
Sabfet Pascha ist heute gestorben.

Räch Schlich der Redaktion eingegangene 
Telegramme.

Stettin, 7. September. Der Kaiser erwiderte auf I 
die Ansprache des Herrn bon Köller folgendes: .Mein 
ueber Herr bon Köller! Sie haben soeben in beredten 
Worten den Gefühlen der Probinz Pommern Aus- 
btud gegeben, wonach Ich Mich beeile, freudig be- 
roeflten Herzens in der Kaiserin Namen und in 
Einern Unsern herzlichen Dank Ihnen auszusprechen.

ist das erste Mal, daß ich das pommersche Corps 
zusammenrufe, um es auf seine Kriegstüchtigkeit hin 
zu prüfen und da werden Sie es natürlich finden, 
boB Ich zurückgehe in der Geschichte und an Jahre 
unb Tage erinnere, wo ein Anderer hier stand, wo 
bet Jubel des Volkes den großen Kaiser geehrt, der 
??? beider nicht mehr unter uns weilt. Wohl entsinne 
Ich Mich, wie Sie wohl Alle noch, der Stunde, da die 
beuche Fürstengestalt unter uns wandelte. Ihr alter 
A?ler, Herr b. Köller, in Auszeichnung und Gnaden bon 
Meinem Herrn Vater behandelt, sie reden bon zwei 
*tten m zwei Geschlechtern, welche sich begegneten, 
unb die nun dahin sind. Und neben Meinem Groß- 
batet bte herrliche Gestalt Meines Vaters, da er in 
der Tracht seines Kürassier-Regiments unter Ihnen 
roetlte. Sie sehen daran, meine Herren, wie bielsach 
bie Lasern und Bänder zwischen Ihnen und Meinem 
yQu|e und Meiner Person berwoben sind in nahen 
Beziehungen. Pommern ist heiß umstritten worden 
bon Meinen Vorfahren, bis es gelang, dies herrliche 
Lonb mit seinem kerndeutschen Volk mit der Mark zu 
tie^tnen. so daß nunmehr der rothe Greif mit dem 
rothen Aar auf demselben Wappenschilde sich befindet.

öMsr "^ine Herren, für das Gelübde, welches Herr 
b- , uer borhin für Sie gethan, nehme Ich Sie beim Wort,

' ^"denken Sr. Majestät Kaiser Wilhelms I. zu 
ÄUn :n<Yt?nb Zu wahren, wie Ich dazu an anderer 
Fn x <eln ^olk aufgerufen habe. Mein Wunsch

& o sein, daß die erhabene Erinnerung an seine 
große Zeit, die wir in diesen Tagen gefeiert, an jene 
Spunde, da die erlauchte Gestalt des Dahingeschiedenen 
unter uns weilte, auch nie bergessen werde und geloben wir, 
battn fortzuleben, aber auch weiter zu bauen an dem, 
was er geschaffen, und daß dabei die Probinz Pommern 
grünen, blühen und sich ausbreiten möchte, das ist 
Mein innigster Wunsch. Erheben Sie die Gläser und 
trinken Sie mit Mir auf das Wohl der Probinz 

Sie lebe hoch, hoch, hoch!"
Stettin, 7. Sept. Das Festmahl, welches die 

Provinz Pommern den Kaiser!. Majestäten barbot, 
nahm einen glänzenden und würdigen Verlauf. Der 
Kaiser und die Kaiserin wurden im Foyer bon dem 
Vorsitzenden des Probinzial-LandtagS, Herrn b. Köller, 
dem Vorsitzenden des Probinzial-Ausschuffes, Frhrn. 
b. b. Goltz, und Landes-Hauvimaun Heppner in den 
Speisesaal hinausgeleitet. Beim Eintritt in diesen 
führte Prinz Albrecht die Kaiserin und der Kaiser die 
Oberhofmeisterin Gräfin Brockdorff. Unter Vorautritt 
des Vorsitzenden des Probtnzial-Landtags, Herrn bon 
Köller, begaben sich die Majestäten an ihre Talelplätze, 
gefolgt bom Oberpräsidenten b. Puttkamer. Der Kaiserin
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sind in ästen Lotterie-Geschäften und den durch Plakate kenntlichen 
Verkaufsstellen zu haben.

In Elbing zu haben bei: Joh. GustäveL ___________

stellen» daß der Einbrecher nicht einen Prokuristen, 
sondern einen Lehrling tödtete, und an der Beraubung 
der Kasse bon dem zweiten Lehrling des Geschäftes» 
der bon einem Geschäftsgänge zurückkehrte, gehindert 
wurde. Der Mörder ist entflohen. Der Vorgang hat 
sich bereits vorgestern abgespielt.

KönigOwusterhausen In dem Pulberschuppen 
sind gestern früh 3 Uhr 20 Zentner Pulber und 
Schließbaumwolle explodirt. Der Schuppen ist gänz­
lich zerstört. Es wurde Niemand getödtet oder ber- 
letzt. Als Ursache der Explosion wird Selbstent­
zündung bermuthet.

Hamburg Der Bremer Dampfer „Wittekind", 
welcher bon New-Aork kommend in Bremerhaben ein­
getroffen ist, meldet, daß er am 1. September auf 
50 Grad 32 m nördlicher Breite und 21 Grad 16 m 
westlicher Länge den Hamburger Schnelldampfer 
„Normannia" antraf, welcher signalisirte, daß er einen 
Schaden an seiner Backbordmaschine auszubessern habe 
und mit seiner Steuerbordmaschine allein arbeitend die 
Reise fortsetzte.

Ein liebenswürdiges Inserat beröffentlicht 
das sogenannte „Brandeomitee" in Neuhaus a. P., 
wo es jüngst gebrannt hat: „An Alle, die das Aus­
räumen zum Stehlen ausnützen, ergeht hiermit die 
Aufforderung, binnen 8 Tagen die entwendeten Sachen 
zurückzubringen, widrigenfalls gegen 15 bis jetzt be­
kannte Diebe, Neuhäuser und Auswärtige, unnachsicht- 
lich Anzeige tei der Gendarmerie erstattet wird. Es 
soll uns Niemand den Vorwurf der Hartherzigkeit 
machen!"

Zara Anläßlich der Landtagswahlen im Bezirke 
Macarsca findet eine maßlose Agitation Seitens der 
unterlegenen kroatischen radikalen Partei statt, um die 
gewählten Wahlmänner einzuschüchtern. Es kam zu 
Excessen, bet denen eine Person verwundet wurde. 
Zur Aufrechterhaltung der Ordnung sind 80 Mann 
Infanterie in den Bezirk bon Macarsca entsendet.

Rinn. Ein von Catania nach Randazzo fahrender 
Eisenbahnzug stieß mit einem Waggon zusammen, in 
welchem sich 10 Arbeiter befanden. 4 davon wurden 
gelobtet, 3 berwundet. — In Popoli bet Aquila stieß 
ein Zug mit 2 Militärwaggons zusammen; letztere 
stürzten um, ein Soldat wurde getödtet, einer ber­
wundet.   . „ , ...

Budapest Der Sekretär im Ministerium des 
Innern Fischer ist tn dem an die Hauptstadt an­
grenzenden Hidegkenter Walde ermordet aufgefunden 
worden. Wie berlautet, ist Fischer meuchlings er­
schossen und seiner Uhr und Kette beraubt worden.

Immer hübsch sparsam Im Städtchen San­
dersleben im Äichaltschen hat zur Ehrung der Mit­
kämpfer von 1870/71 der Gemeinderath für jeden 
Mann eine — Bratwurst bewilligt. Die Veteranen 
haben jedoch aus die schmackhafte Ehrengabe berzichtet.

Am unrichtigen Orte. „Warum hegen Sie 
einen solchen Groll gegen den fleißigen Menschen?" 
„Was hat der tn unserem Städtchen zu thun, wo 
eigentlich nur Leute a. D. wohnen?!"

Auch ein Milderungsgrund Onkel: „Was? 
3800 Mark Schulden hast Du in zwei Jahren ge­
macht?" — Reffe: „Ja, es ist aber auch ein Schalt­
jahr dabei, Onkel!"

^U der Schule. Lehrer: „Also, Karlchen, welche 
Sinneswerkzmge kann der Mensch am schwersten ent- 
bebren?" — Karlchen schweigt. — Lehrer (um ihm 
auf die Spur zu helfen): „Was habe ich denn rechts 
und links von meiner Nase?" — Karlchen (mit 
Stentorstimme): „Warzen!"
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ehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.'

Brief. 
Geld.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 7. Sept. 2 Uhr 20 Min. Nachm.

Hohenlohe, fehlt es nicht alt Anzeichen, baß das gleiche 
Spiel versucht werden soll, allerdings von Leuten, die 1 
nicht bei Siöcker in die Schule zu gehen brauchten." i

Von den beiden mit Beschlag belegten Nummern 
des „Vorwärts" ist blos die vom 17. b. M. wegen ' 
Majestätsbeleidtgung bon diesem Schicksal betroffen 
worden, die der Nummer bom 1. September auf 
Grund des § 195 des Strafgesetzbuchs. Dieser Para­
graph handelt bon der einfachen Beleidigung. Unter 
den Artikeln, die zu der Beschlagnahme wegen Be­
leidigung Veranlassung gegeben haben, befindet sich 
auch der über die Kaiser Wilhelms-Gedächtnißkirche. 
Das Amtsgericht begründet seinen Beschluß damit, 
daß in diesem Artikel „Beleidigungen der Veran­
stalter der Einweihungsfeier bezw. der Erbauer der 
Kirche gefunden wurden." Zur strafrechtlichen Ver­
folgung bon Beleidigungen ist ein Antrag erforderlich; 
daß ein solcher gestellt wurde, geht aus dem Beschlusse 
des Amtsgerichts nicht Herbor. Der Beschluß ist ge­
faßt „tn der Strafsache wegen Majestätsbeleidtgung"; 
daß aber in einer Strafsache wegen Majestätsbeleidig­
ung eine Beschlagnahme wegen einfacher Beleidigung, 
sagen wir des Frhrn. b. Mirbach und des Bauraths 
Schwechten, ausgesprochen werden kann, ist, so schreibt 
die „Lib. Corr ", nicht recht berüändlich. Es würde 
uns nicht überraschen, wenn die Beschwerde gegen die 
Beschlüsse des Amtsgerichts, wenigstens soweit sich 
diese auf § 185 des Strafgesetzbuchs beziehen, für ge­
rechtfertigt erachtet und die Sozialdemokratie damit 
wieder einen Erfolg erzielen würde.

(koloniales.
In Ostasien geht Deutschland borläufig leer aus. 

Die Japaner haben bet den Engländern für 100 
Millionen Mark neue Schiffe bestellt. Auch amerika- 
«s f°^en schon Lieferungen für japanischen 

Kriegsbedarf erhalten haben. Ueber Bestellungen tn 
Deutschland hat noch nirgends etwas berlautet. Bei 
rl s^^ssähigkeit der deutschen Industrie würde 
tu) bte Enthaltsamkeit der Japaner bei Bestellungen 

in Deutschland nur erklären aus dem Verdruß über 
die Unterstützung, welche die deutsche Diplomatie der 
französisch-russischen Jnterbention gewährt hat.

Verwischtes.
Zur Kameel - Inschrift schreibt der „Sozial- 

demokrat:" „Von wem ist dieselbe angebracht? Man 
weiß es nicht, doch sicherlich bon keinem Genie dritten 
Ranges. Ein Italiener, der kein Wort Deutsch ber­
ste ht, hat die Inschrift nach der Zeichnung gemeißelt; 
Männer bon Rang und bon unbezweifelbarer kirch­
licher Gesinnung sollen sie nach Fertigstellung 
schmunzelnd mit der Skizze berglichen haben." Wenn 
das wahr ist, so ist die Entschuldigung mit dem 
„Architekienscherz" böllig werihlos. — Uebrigens soll 
die sonderbare Inschrift nach Feststellung des Thatbe­
standes schon in der nächsten Sitzung der Berliner 
Stadtberordneten-Versammiung am Donnerstag öffent­
lich zur Sprache gebracht werden
^naSb“tg‘ Die Pioniere bom 13., 14., 15 

hatten eine Rhein-chiffbrücke bei 
vollendet, als ein Ankertau brach und 

JJ d/ssen die Brücke auf andere halbfertige 
•ömtfentbele trieb. Es erfolgte ein Zusammenstoß 
mit viel Materialschaden; leider ist auch ein Pionier 
ertrunken. In wahrer Bravourleistung gelang es die 
«örude im Treiben auseinanderzunehmen und die 
Pontons einzeln an beide Rheinufer zu bergen.
n.n s Tagebuch über General Boulanger. 
Erschienen" l'S ®oulQn9er ist ein neues Dokument 

welches ihn namentlich bon der Seite des 

verausgegebene „Journal de la Belle Meuniöre." 
®ie „schöne Müllerin" ist die Wirthin des HotelS des 
Marronnters in Clermont-Ferrand, wo Boulanger 
damals kommandirender General des 13. Armeekorps', 
und seine Geliebte, Frau bon Bonnemains, abzusteigen 
pflegten. Die Wirthin scheint mit beiden Liebesleuten 
sehr intim gestanden zu haben. Ihre Aufzeichnungen 
bestätigen, daß Boulanger seiner Liebe zu Margucrite 
alles ausopferte. Mag auch das Tagebuch der Wirthin 
eine literarische Uebetarbeitung erfahren haben, so 
wacht es doch den Eindruck der Aufrichtigkeit und 
bietet den Reiz eines wirklichen Romans aus dem 
Leben.

, , Die am Rothschildschen Bankhause nieder-
9nhü6 ,^ombe war nach der Analyse des städtischen 
cklorsa^ mit schlecht pulberisirtem
aefüttt im 5 S UnLetn^ kleinen Quantität Pulber 
hiP 5aUc eWt2 Explosion der Bombe wären 
bte ^^chvd^gungen unbedeutend gewesen. Der Ur- 
L LMtentats beharrt bei "der VerheLichung 

Mne§ Namens; noch ist kein auf ihn weisendes an- 
thropometrisches Signalement gefunden worden

Auch ein Nothleidender. Wie der Bresl. 
8tg. aus Neisft geschrieben wird, hat ein Graf aus 
ber borttgen Gegend dessen Vermögen auf eine 
Million und zweimalhunderttausend Mark geschätzt 
toitb, in Monaco beim Baccarat nicht toeniaer als 
600,000 Mk., also sein halbes Besitzthum Kren.- 
Der Verlust hat den Herrn Grasen so angegriffen, 
ba6 er mit dem nächsten Steamer, der fällig war eine 
Erholungsreise nach einer der deutschen Kolonien, wie 
man sagt, nach Kamen n, angetreten haben soll.
m unbarmherziger Kritiker. Von dem 
S9™1 fl 20^^, der bekanntlich tn London die- 
felbe Popularität genießt wie in Berlin und tn Wien, 
"wast eine artige Anecdote jetzt die Runde. Joachim 
g ng bei seiner letzten Anwesenheit tn der britischen 

abt äu< ,rinem Friseur, um sich die Haare 
fioMhff* iassen. Der Künstler liebt es, den 
balbP UeiMnmUdr-^119 *Uf tr°8en' Unb 8ebot be8# 
Der aber Scheerenschwinger plötzlich Halt.

Die „Norddeutsche Hagelversicheruugs-Ge- 
sellschaft" macht, wie alljährlich um diese Zeii, ihren
Mitgliedern das Ergebniß dieses Jahres bereits be­
kannt. Die Gesellschaft bedarf, wie auch schon in den
3 vorhergehenden Jahren, keines Nachschusses. Die
Zahl ber abgeschlossenen Versicherungen ist von 79756 
auf 85436 mit einer Gesamrnt - Versicherungssumme 
bon 608768538 Mk. und einer Beitragssumme (Vor. 
Prämie und Beitrag zum Reserbesonds) bon 4199 943 
Mk gestiegen. Der erhobene Durchschnitts - Beitrag 
beziffert sich h ernach für das ganze Geschäftsgebiet auf 
nur 68,99 Pfg. für 100 Mk. Versicherungssumme. 
In der' Probinz Westpreußen, wo das Schadenver­
hältniß sich, wie auch im Jahre 1894, ungünstiger 
als der allgemeine Durchschnitt stellle, betrug dir 
durchichninUche Beitrag nur 61 P g für 100 Mk.

Clienten nichts wm ^em Eingriff des ihm unbekannten 
»Aber mein Lerr^/^n ^ie in energischem Tone: 
Mähne sehen Sie m bo? "icht, mit so langer
^gengefelle!" 1 ctn überspannter Fiedel-

n ^.^^barer Wirbelsturm hat dieser Tage 
alle Schiffe im japanischen Hasen bon Kuchinotiu an 
den Küstenriffen zerschellt. 36 Fahrzeuge siL Llich 

vernichtet, alle Mannschaften derselben ertrunken Die 
Stadt ist fast gänzlich zerstört und der Verlust an 
Menschenleben enorm. — In der Provinz Gifu haben 
Ueberschwemmungen 618 Dörfer heimgesucht und viel 
Eigenthum beschädigt; 20 Personen ertranken.

4sctct86iti:g. Der von auswärtigen Blättern ge- 
melDe e ht der hiesigen Wechselstube (nicht Bankhaus) 
von A Balin verübte Raubmord ist dahin richtig zu

Sie Bri drehstimMkN.
Hammerstein In ®te>'mS-i Unbrrbe§ ^reibetrn bon 

selb, welche durch ben Kreise Biete-
worden sind, stammen, wiem^"^^" beröffentlicht 
au§ Bielefeld schreibt, aus einer Ztg "bot zwei Jahren zum Einstamvien^°^' ble ^Dn 
Sozialdemokratische Arbeiter habe»" l War. 
biete bot der Vernichtung bewahr! und M ?Iefe 
halt lchon damals in Bielefeld in engpren^eH'" 
sannt geworden. Die „Nordb. Allg *»ta!«V? 
sie unterlasse es, die an Hammerstem ger'chte- 
ten Briefe abzudrucken, um nicht die Absichten 
des „Vorwärts" zu unterstützen. Der „Vor­
wärts" wolle zeigen, daß die monarchische Treue 
i" ^onserbativen nur auf den Lippen und nicht 
fei b?pCtnCn ^e- Die „Nordd. Allg. Zig." meint, das 
lebiniirhUntoolltbeit' die conservatibe Partei habe es 
schärfe und" erforderlichen Vorsicht, an Urtheils- 
daß ein solcker^I^ sehlen lassen, um die Möglichkeit, 
verhindern. — ln ftdi bilde,, in allen Punkten zu 
Zweifel on der @rhth rftmb- Korrefp." meint, daß 
ftnb. Das Blatt ben!" desselben schwerlich gestattet 

«laubt, „baVS k° weniger Zweifel, als es 
Manöber, wie Kp^r e be rasfinirte Taktik, die- 

Ornates antiith Ecker hier gegen den

------------ unter dem gef^ ™tb™

Alte Hühner kosteten 6Ö Pfg.-l,20 Mk. pro Stück, 
Kricken 1,20-1,30 Mk., Tauben 60—75 Pfg. pro 
Vaar. — Aus dem Gemüsemarkt gab es btel Kumst 
(Weißkohl), Blumenkohl, Kürbis, Gurken, Radieschen, 
Schneidebohnen, Wachsbohnen und bieles andere 
Gemüse. — Der Obstmarkt war mit allerlei Früchten 
wie beladen, Aepsel und Birnen waren wagen- unb 
tonnenweise auf dem Friedrich Wilhelms - Platze. 
Heute erschienen auch die ersten Pflaumen, welche für 
30 Pfg. pro Zweilitermaaß käuflich waren. Eier- 
kpillen kosteten 20—25 Pfg., Birnen 25 Pfg., Aepfel 
25—30 Pfg. pro Zweilitermaaß, je nach der Sorte 
und Güte. Auch Weintrauben, rothe und weiße 
waren schon reichlicher als am bergangenen Wochen- 
markte; sie kosteten 45—50 Pfg pro Psd. — Trotz 
der borgerückten Jahreszeit bot der Blumenmarkt noch 
viele Auswahl von Kränzen und Sträußen- Iekfpn» 
bestanden aus Levkoyen, Astern, Georginen ' Reseda 
Rosen, Nelken, Herbstflieder u. A. Vergißmechnickt.' 
kränze kosteten 8 bis 10 Pfg. S - 
D-- tor »«tot« 8lf§martt 86attPe t,0® Ufrttoen 

Hindern ^hIp ??^usche, bon Räucherwaaren 
'Der Wkp °k unb Heringe auszuweisen.

^ttM arteJ mUnbK ber Fleischmarkt boten Beraufs- 
$fa nir‘ Schweinefleisch kostete 60-65
Suv'pe?50 ^klesich 50-55 Pfg., Rindfleisch (zu 
^pT^0-;55 Mund. Das halbe Kilogr.
gutes Ächweinefchmalz taufte man für 75—80 Pfg. 
' „ ,u' oem Alten Markte waren 54 Fuhren Kar- 
srreln unb einige mit Weißkohl aufgerückt. Die blaue 
Kartoffel kostete 1,80 Mk., die weiße 2 Mk. pro 
^weffel. — Der Heumarkt war mit 9 Fudern besetzt, 
und kostete der Zenter Heu 2 Mk. — Von Haferstroh, 
welches 12 Mk. pro 60 Bund kostete, sah man 4 
Fuder.

Auf dem Getreidemarkt war die Zufuhr heute 
swnz bedeutend. Von Hafer waren 23 Wagen, und 
kostete der neue Scheffel 2,70-2,80 Mk. Frischer 
Roggen war tn 15 Fuhren am Platze, und wurden 
2°®!' für den Scheffel gezahlt. Von 5 Wagen 

mfle wurde der Scheffel für 3,40 Mk. berkauft. 
so^eÄtenan9cbOt ro°r seit langer Zeit nicht 

nimm?^ Gurken aufzubewahren. Man
M6f mt ben Stielen bon den Ranken,
dn ein aul Ä nnem ^"igen kühlen Ort 
xroei Gramm liegen. Dann mischt man
ftreifht mlt einem Liter Wasser, be-
K qsL®“?'11 damit und wickelt sie in weiches 
r tned Lvschpapier, welches man mit der Borsäure- 
löiung anseuchtet. Die Gurken halten sich auch einige 
öett frisch, wenn man sie mit den Stielen abpflückt, 
mit einem reinen Tuche abwtscht und einzeln tn Hoh- 
kohlenpulber verpackt. 5

Der kleine Exerzierplatz hatte heute eine be­
trächtliche Menge von Gänsen, die bon Händlern tn 
in mehreren Heerden abgetrieben waren, auszuweisen 
Die Preise für das Stück waren sehr verschieden und 
bewegten sich zwischen 2,40 und 2,80 Mk.

Soziales.
des - Statistik. Der Jahresbericht

x «ÄS? Schenck über die deutschen Erwerbs- 
und Wirthschaftsgenossenschaften im Jahre 1894, welcher 
h». lu Augsburg abgehaltenen allgemeinen

n ^Genossenschaststage erschienen ist. weist tn 
1 iSTi am 31. Mai 1895 einen Bestand von 
11141 deutschen Erwerbs- und Wirthschaftsgenossen- 
Kbaften (gegen 9934 am 31. Mail 1894) nach. Da- 
bon sind 6417 Creditgenossenschaften (im Vorjahr 
5489), 3188 Genossenschaften in einzelnen Gewerbs- 
zweigcn, Rohstoff-, Magazin-, Productiv-, Werkge- 
noffenf(galten (3005), 1412 Consumbereine (1339), 124 
Baugenossenschaften (101). Die Zahl der Creditae- 
Sn0 1 aUCÖ btc Wgenannten Raiffeisen-
M M Darlehnskassen, welche besonders der Be- 
di/npn""? rf Creditbedürfnisses der Landwirthe 
bienen, in sich; der Bepand dieser Genossenschaften 
nnfienf^l rund 3800 geschätzt, die Zahl" der Ge- 
nossenschaften nach dem System bon Schulze-Delitzsch 
nVpfr?hrfPn reUn« 2f2° ungenommen. Von den auf-

2088 (2075) Genossenschaften in einzelnen Gewerbs' 
zweigen, 440 (468) Consumbereine, 15 (15) Vau- 
genossenschasten; eingetragene Genossenschaften mit b^

chaften), 63/ (521) Genossenschaften in einzelnen Ge- 
werbszweigen. 850 (756) Consumbereine, 108 (85) 

o"e"schasten; eingetragene Genossenschaften mit 
unbeschrankter Nachschußpflicht sind: 26 (23) Credit- 
Ä^bnschaften, 63 (57) Genossenschaften tn einzelnen 
Gewerbszw^igen, 7 (6) Consumbereine. Als nicht ein- 
!C ro5Cnrl®enoffenfd)afteH bestehen: 122 (122) Credit- 
ESsl|!en' 400 (352) Genossenschaften tn einzelnen 

116 (109) 1 W

direot an Private — ohne Zwischenhandel ?- -----
~ in allen existirenden Geweben und Farben, von ■- 

1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen £7.—-2 
Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschland» —

— 's grösste» Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete - — 
lichels & Cie„ Hoflief., Berlin, Leipxigerstr.

Bdrse: Fest. Cours vorn
31/2 pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
372 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 PCt. Rumänier...................................
Marienb -Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Bdrse.
Cours vom..............................................
Weizen September .

Oktober ........................................
Roggen September

Oktober........................................
Tendenz: höher.

Petroleum loco.........................................
Rüböl Oktober

Dezember
Spiritus September  

Königsberg, 7 Sept., 12 Uhr 30 Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grorhe.

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommission  
Spiritus pro 10,000 L o/0 exel Faß.

Loco contingentirt................................... 56,75 „
Loco nicht contingentirt  36,00 „

Danzig, 6. Sept. Getreidebörse.
We izen (p. 745 g Qual.-Gew.): niedriger.

Umsatz: 250 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt 

Transit hochbunt und weiß . . . •
„ hellbunt  • 

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt. 
Transit »
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen 714gQual.-Gew): unver. 
inländischer  • • • 
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt  
Transit „ • • . • • • • • •
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)  
kleine (625—660 g)

Hafer, inländischer
Erbsen, inländische

Transit
Rübsen, inländische



j Haupt-Agentur, I Gr. Packhofstr. 29

.1.. 3 O90 0 0 Mark, 30^000 Mark.
LOOSEä 1Mark’ F. A. Stob

In Elbing zu haben bei: Job. Gustavel.

Miese Woche Freitag u. Sonnabend Ziehung Grosse Badener Plerdeverloosung! 
3000

Gewinne
Werth

Mbinger Standesamt.
Vom 7. September 1895.

Geburten: Postassistent M. Heuer 
S. — Hechler Adolf Stephan S. — 
Schuhmachermeister Gustav Suckrau T. 
—- Arb. Carl August Weinberg T. — 
Buchhalter Richard Mrongovius T. — 
Fabrikarb. Adolf Mansee S. — Arbtr. 
August Krisch T. — Arbeiter Johann 
Bolloff T.

Eheschließungen: Böttcher Fritz 
Olschewski mit Leonore Jagusch. — 
Schmied Wilhelm Lindenblatt mit Wil- 
helmine Böttcher.

Sterbefälle: Arbeiterin Marie 
Rogalski 59 I.

Auswärtige 
Familie« - Nachrichten.

Verlobt: Frl. Paula Gronwald mit 
Herrn Oberlandesgerichts-Refercndar 
Fridolin Stumpf-Königsberg. — Frl. 
Doris Heymann mit Herrn Kauf­
mann Max Gottfeldt-Thorn. — Frl. 
Paula Simon-Sandhof bei Marien- 
burg mit Herrn Destillateur Joseph 
Löwensteiu-Schwetz. — Frl. Clara 
Zimmermann-Königsberg mit Herrn 
Rittergutsbesitzer und Lieut. d. Res. 
Alexander von Frantzius-Sawdin bei 
Lessen Westpr.

Geboren: Herrn P. Perlewitz-Danzig
S. — Herrn P. Sokolowski-Danzig
T. — Herrn Baumeister O. Schmidt- 
Danzig S. — Herrn I. Goldberg- 
Sees ken S. — Herrn H. Rehefeld- 
Königsberg S. — Herrn Krompholz- 
Schöneberg S.

Gestorben. Frau Elis. Zimmermann- 
Marienburg, 81 I. — Frau Marie 
Meißner, geb. Stoehr-Tremessen, 76 I.

Sonntag, den 8. September d. I.:

Vocal- und 
Instrumental-Concert 

in 
Weingrundforst, 

wozu die passiven Mitglieder freundlichst 
eingeladen werden und Billets bei Herrn 
Kaufmann Ehrlich, Speicherinsel, bis 
Sonntag Mittags 1 Uhr erhalten. Nicht- 
mitglieder zahlen 30 Pf. Eintrittsgeld. 
Anfang3V-< Uhr: Gesang4'/z Uhr Nachm

Der Borstand.

Minger
SchwemeoerslcherMg5-Rerein.

Ordentliche
Heneralversammtung:

Donnerstag, den 12. d. M., 
Abends 7 Uhr, 

ggj im Viehhofs-Restaurant. W
Tagesordnung:

1) Wahl eines Taxators für den 7.
Stadtbezirk. ,

2) Regulirung einiger Schäden.
3) Einziehung extraordinärer Beiträge.
4) Verschiedenes.

Der Vorstand.

Kaiser-Panorama
Spicrinjistr. 16, Part.

Bis Montag
Mittag: Rhkin-Rklsk.

Von Montag Mittag an:

V|E|S|K|D|1|G.
Geöffnet Sonntags von 11 *4 bis l1/, 

und 3 bis 10 Uhr.
Wochentags von 10 bis 1 u. 3 bis 10 U. 

Entree 30 Pf. 5 Reisen 1 Mk. 
Schüler die Hälfte.

Billets für 5 Reisen sind impersonell.

Eduard Schnster's
Affen- und Hunde- 

Theater.
Es finden nur noch Sonn­

abend, den 7., und Sonntag, 
den 8. d. M., Vorstellungen statt.

Sonnabend: 2 Vorstellungen.
Nachm. 5 Uhr: Kinder - Vorstellung, 
wozu jede Person ein Kind frei hat. 
Sonntag die letzt. 3 Vorstellungen.

MK" 4, 6 u. 8 Uhr. TBQ 
Achtungsvoll

Ed. Schuster.

Reinecke’s
Hannover.

Haarlemer 
Blumenzwiebeln, 
als Hyacinthen, Tulpen, Cro- 
cus etc-, empfiehlt in besonders 
schöner Waare. Bei Sendungen nach 
auswärts, welche packungsfrei gegen 
Casse oder Nachnahme erfolgen, bitte 
um Angabe, ob die Zwiebeln für Topf 
oder Garten, I. oder II. Qualität sein 
sollen.

A. L. Döring, Elbing,
Inneren Mühlendamm 17.

Aeußeren Mühlendamm 62.

heilen Blasen und Harnröhren-
leiden ohne Einspritzung schmerz!, 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac. 
M. 3.—. Erhältlich in Elbing in 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth.

Molkerei Elbing.

[Instrumente 
ausersterHand 

Catalog 4: über Streich- u. Blas- 
Jnstriim., Zithern, Accordzithern, 
Guitarr.,Trommeln, Saiten, 
Bestandtheile. Cat. I!: Zug-! 
u. Mundharmonikas,Spielw. j 
-L. W. Schuster, 
Marlruenlnrchen. Ng. 180

ein.
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| Chrj, Carl Otto,
$ Musikinstrumenten-Fabrik,

XI Markneukirchen i. Sachsen. 
MM Billigste Bezugsquelle von 
WM Musikinstrumenten aller Art, 

Saiten, Ziehharmonikas, Musik-
WwUÄ werke rc. zu Engros-Preisen. 

Verlangen Sie Preisliste 
A von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

i Couverts, 
hell- und dunkelgrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 

aGP* traf ein großer Posten

Liefere diese 

mit Firmendrnck 

1000 e.3,00-5,00 jl 
gut gummirt und in sauberer Aus­
führung schnellstens.

H. Gaartz’ 
Buch- und Kunstdruckerei.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler­
straße 27, I. Auswärts brieflich.

(BUCHFÜHRUNG
10

Tag

t

mit 4 
mit 4

2
2
2
2
1
1
1
2

Von
Elbing

Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferden' 
Pferde 
Pferde 
Pferde 
Ponies

Von
Kahlberg

mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit

o
3 -tx

er

3g
3

2
8

90

Iu bezreHen 
duvch crlüe WuchHcrndtungerr.

Irr beziehen 
du^ch crlle WuchHcrndtungen.

Paul Kittel,
Wertcrgs -WuchHcrnöLung,

Berlin SW. 47.

Sonntag 8.Sept.
Montag 9. — 
Dienstag 10. —

— 10. —
Mittwoch 11. — 
Donnerst.12. — 
Freitag 13. —

— 13. —
Sonnabd.14. — 
Sonntag 15. —

McnieChorllilnben
beginnen wieder Montag, 
den 9. September.

Marie Krüger.

Sein Leben und Wirken 
von

Hermann Jahnke.

^ZMMNls-Mrgde.
Etwa 20 Lieferungen a 50 Pfg.

Nach vollständigem Erscheinen 
Preiserhöhung!

Urtheil der Presse:
Dieses mit des Fürsten hoher 

Erlaubniß herausgegebene Werk, das 
vieles Neue zum ersten Male bietet, 
ausgestattet mit Bildern von ihm, 
seiner Familie, des großen General­
stabes, ist mit Hinweis auf die Ver­
dienste des großen Mannes Jedermann 
auf das Wärmste zu empfehlen.

„ 1 
Vm. 8 
Nm. 1

„ 1
„ 1 

Vm. 8 
Nm. 1
„ 1
„ 1

Fahrplau
für

Elbing—Kahlberg

in Verbindung mit dem siebenzehnten

Luxus-Pferdemarkt
Zur Verloosung gelangen:

compl. bespannte Equipagen;
Kutschir-Phaeton.........................................................
Halbwagen ....................................................................
Jagdwagen....................................................................
Halbwagen....................................................................
Sandschneider........................................................ .....
Coupe ...............................................................................
Selbstfahrer....................................................................
Americain ;....................................................................

Roman aus dem Leben
von

Heros von Borcke.
(Verfasser von: „Mit Prinz Friedrich 

Karl zwei Jahre im 
Sattel.")

Preis: Geheftet 5 M., hochelegant 
gebunden 6 M.

Dieser auf Wahrheit beruhende, 
fein durchdachte Roman, der das Leben 
der Aristokratie nicht weniger scharf 
als wahrheitsgetreu beleuchtet, ist 
hochinteressant geschrieben, wofür schon 
der Name:

Heros von Borcke 
jede Garantie bietet.

„ 6
Nm. 3
Ab.

Nm.
Ab.

Paul Kittel,
Uertags-WuchHan-cung, 

Berlin SW. 47.

6
6
6
3
6
6

Mnger ZmMffr-Mertt
F. Schichau.___

Eechn., Correspond., Kontorarb. B 
aaSL. Stenographie.
G Schnell-Schön-

Gratis Sicherer
Proipect. ▼ Zrfclg garantiert 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-Iustitut 

Otto Siede — Elbing.

1 Landauer
1
1
1
1
1
1
1
1
1 Parkwagen

Paßpferde, 
gesattelte und gezäumte Reitpferde, 
Reit- und Wagenpferde.

Außerdem
10 goldene Kaiser-Friedrich-Medaillen ä 100 Mk.
25 goldene Drei-Kaiser-Medaillen ä 20 Mk.

200 silberne hippologische Münzen
660 Luxus- und Gebrauchsgegenstände und 

1000 silberne Kaiser-Friedrich-Medaillen.
Im Ganzen

2003 Gewinne im Kesammtwcrthc von 125,000 Mark.
Original-Loose ä. 1 Mark empfiehlt und versendet

die Expedition dieser Zeitung.

Beste u. billigste Bezugsquelle für garant^ 
neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt norvn y 

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Rächn, (jedes bebwbige 

Quantum) Sitte neue Bettfederu^Z ; 
fü-; 60 Pfg., 80 Pfg., 1 9)1.1t. 1 M.2SW- 
Feine prima Halbdauueu lAt.bOM 
U 1 M. 80 Pfg.: Weiße PolarfeA 
2M.». 2M.50Pfg.; Silberweiße b» 
federn 3 M., 3 M. 50 M.
ferner: Echt chinesische 3
(sehr füllkräftig) 2 M. 50 W von 
Verpackung zum Kostenprelse. —^er ^ ^^-es
mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. - 
bereitwilligst zurückgenommen I . Wests-
Pecher & in Herf°r  —'

Nm. 1 UhrAb. 6 UhS

rf

" I
tt I
n

" I

Quadendorfer
Saat-Weizen

verkauft

I H. Schröter,
Weingarten. __ .

Ziehung am 19. September 1895
der

Marienburger Pftrdclvttcric
Stellung. ^flk^x,8tenz-
P r 01 p e c Probebrief
gratis jVGratlii vk franco.

Prospect.
SSSSp^Brieflicher prämiierter jMgj

UU Unterricht. ■

Hochbedentsames Werk!

Soebeu erscheint in Lieferungen: 

fiirfl Kisnilllik.

Prima doppelt gesiebte 
Englische Nutz-Kohlen 
empfehle ab Kahn an meinem Hof bei freier Anfuhr billigst

1

!___________Ä_
I Kräftige Erdbeerpffai^^"
i ä Schock 50 Pf zu yaven

SchleusendammS^

Schsring’s Malzextrakt 
ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Bekonvalcs- 
zenten u. bewährt sich vorzüglich zur Linderung b. Reizzustanden der Atmungsorgane, 

bei Katarrh, Keuchhusten etc. Fl. 75 Pf. und 1.50 Mk.
—— - — , , . gehört zu den am leichtesten verdaulichen, diemalZ-EXtraKl nill tiisen Zähne nicht angreifenden Eigenmitteln, welche 

bei Itlntarniut fBlelchsuclit) etc. verordnet werden. Fl. Mk. !•— und 2.—.
bei »intarm t «r Dieses Präparat wird mit grossem Erfolge gegen ltialZ-EXtraKt nill Ikain» Rhachius (sogenannte englische 

Krankheit) gegeben und unterstützt wesentlich die Knochenbildung bei Kindern. 

Sohering’s Grüne Apotheke in_Be^e”sprech?Anschiu8s*88e 19- 
Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und grösseren Drogen - Handlungen

Für ein Handschnhgeschäft wird ein 

junges Mädchen 
mit guter Schulbildung gesucht. Offerten 
an die Exped. d. Ztg. unter L. D. 20» 
erbeten._________________________

Ein tüchtiges, nicht zu junges

Laufmädchen
sucht die

Expedition der 
„Altprentzischen Zeitung"-

Von der Reift zurück!
Rodenberg'

Königsberger „Morgen-Zeitung" 
mit dem Königsberger 

„Sonntags - Anzeiger"
erscheint zweimal pro Woche — unabhängig — bespricht alle Vorgänge frei und 
unparteiisch. 8. Jahrgang. — Weit verbreitet. — Für Anzeigen von bestem 
Erfolge bei billigster Berechnung. Abonnement nur 60 Pf. pro Quartal.

Probenummern gratis und franco bitte zu verlangen.

Expedition der Königsberger „Morgen-Zeitung" 
mit dem Königsberger „Sonntags-Anzeiger", 

Königsberg if Pr., Kneiph. Langgasse Nr, 26, I.

Hochinteressante Novität!

":: : w 

verkaufe zu herabgesetzten Preisen.

H. Schröder,
Soeben erschien:

0 5H5H5HEH5B5HSH5H5H525E 0
1

von

J. Jetlmar 
beginnt Mitte September. An­
meldungen nehme ich täglich 
von 10 bis 4 Uhr Nachmittags 
Spieringstr. 23 entgegen.
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Nr. 211 Elbing, den 8. September. 1895.

Tiizkichr Beilagr jur »Attprochifch«, Zeit»»,«.

»Eine wahnsinnige Botschaft!" hauchte sie, 
sie mit ihrem Vertrauten allein war.
„Es ist nichts davon zu halten!" antwortete 

d eser ruhig und kalt, „es ist ein Gerücht, weiter 
nichts!"

»^ber diese vielen Gerüchte beunruhigen 
nicht nur, sie haben so etwas wie eine unheim­
liche Vorbedeutung!" sagte die Gräfin leise.

..Hier kann es sich um keine Beunruhigung 
handeln!" meinte von Mittnacht sicher, „das 
sind dumme Phantasien der Leute! Da wird 
irgend eine Perlon in Nöthen gewesen und 
Nachts die Hilfe des Armenarztes ausgesucht 
haben, daraus machen sie einen ganzen Roman! 
Ich kenne das! Vergegenwärtige Dir nur: seit 
über 14 Tagen ist Gleichen im Abgrunde — 
wie soll sie, selbst wenn sie nicht bei dem Sturz 
todt gewesen, so lange gelebt haben, wie soll sie 
aus der Schlucht gekommen sein? Und dann 
dieser märchenhafte Zusatz von dem triefenden 
Wasser! Man wird noch eine Meeresbraut aus 
ihr machen oder dergleichen!"

„Trotz alledem — ich weiß nicht, mich be­
unruhigt diese Nachricht," gestand die Gräfin, 
— „und noch dazu im Haufe dieses Menschen, 
der mir sofort durch seine seltsame Aehnlichkeit 
ausfiel."

„So auffallende Zufälle finden sich oft zu­
sammen, und ein Anderer würde sie vielleicht 
®ac bemerken und beachten!" antwortete 
von Mittnacht.
vor "hpt- sn1 ?Esser. wenn wir über Alles sofort 
die Gewißheit erlangen," meinte

?Qfl 1" meinem Namen Dich 
?es Arztes zu begeben, von dem 

sehen " äU suchen und die Aufgefundene zu 

„Die Marie Richter will heute Abend ab­
reisen, wie Du weißt, dann werde ich sie gleich 
mit nach der Stadt nehmen."

„Das magst Du thun! Die Hauptsache ist 
mir nur, daß Du Dir in Betreff des Gerüchts 
Sicherheit verschaffst! Wir haben das Geld so 
gut wie in unseren Händen — jetzt gilt es, es 
um keinen Preis wieder aufzugeben!

Der Verwalter verließ das Gemach, um 
Marie Richter zu benachrichtigen, daß er sie 
gegen Abend nach der Stadt führen werde. 
Sie hatte beschlossen, da sie alle Vorbereitungen 
getroffen hatte, an diesem Tage noch abzureisen, 
um endlich allen trüben Erinnerungen und 
qualvollen Eindrücken, welche durch die Ver-- 

Das Stiefkind.
Roman von G. von Brüht.

Nachdruck verboten.

nid)t illaubhast," sagte der Diener 
«aber ich kann nur berichten, was ich von den 
Leuten erfahren habe! Sie erzählen, die gnädige 
Comteß habe ganz von Wasser triefend, als (el 
S J?eb!n (lu8 dem Meere gestiegen, in der 
Nacht oder gegen Morgen aus einer Bank vor 
dem Hause des Doktors gelegen I" 
oläuHn Aöfin ^ürtelte enttäuscht und un- 
gläubig den Kopf — dann machte sie eine 
schmerzersüllte Miene. ne
XXJn ?tlä“We Soffiiung, die da 

sie, „man mS wachgerufen wurde," sagte 
das ist ja unmöglich!^ b e e°mte6 ^i, doch 

meinte auch H?rr"von märchenhaft!"
ffi-ÜUf btt -"Ä d°7 X 

neuen Arzt, weil ihn die n* demholen.- suhr der DlL L,.°7b7r .ble! 

e« ganz absonderlich stark sein*,,. nwTln,™ 
habe es geklingelt, die Wirthschafterin des Dok­
tors aber sei gleich aufgesprungen und unten an 
das Fenster gelaufen, um zu sehen, wer draußen 
sei, — da habe sie denn nichts als die auf der 
oQn* Daliegende gesehen und gesunden. Die 
nJJrfu '"^nten, sie habe sich bis zu dem Hause 

habe noch Kra t gehabt zu klingeln 
°us die Bank gesunken."

sein," bte hi ^6end eine obdachlose Kranke 
neuen Arztes"» Menschenfreundlichkeit des 
ihm um Hilse^n ? bvt und in der Nacht zu 
die Gräfin, „ist Men gekommen ist," sagte 
oder zu erwähnend" "°ch etwas vorgejallen

w°rd?'L d'rlcht seine Hoff, 
entließ b,ho™ S Ä'liil,7 
drückende «e»‘»4 XT'Ä ‘“l 

Der Diener "LN.
jetzt lvieder nur der Gemach i. 
zurückblteb. x ^rwalkex & welchem 

üct der Gräfin 



urtheilung des Försters und den Schmerz seiner 
Angehörigen nur noch vermehrt worden waren, 
für alle Zeit aus dem Wege zu gehen.

Wie schwer wurde es ihr nun doch, als die 
Stunde des Abschieds näher rückte, sich von dem 
alten Schloß zu trennen, in welchem sie ihre 
ganze Jugendzeit verlebt hatte! Sie begab sich 
still allein nach dem alten Gewölbe hinten im 
Garten. Hier standen die Särge der gräflichen 
Familie aufgereiht. Es war eine große Zahl, 
es fehlte kein Mitglied, kein Angehöriger — 
nur Gleichen hatte keinen Platz neben ihren 
Eltern gefunden, und sie fehlte in dem stummen 
Kreise.

Marie kniete neben den Särgen des Grasen 
und der Gräfin nieder und nahm Abschied von 
ihnen Sie dankte ihnen in ihrem Herzen sür 
Alles, was sie an ihr gethan, und Thränen 
rannen über ihr Gesicht, als sie daran mit 
Schmerz dachte, wie anders Alles doch ge­
worden.

Nun schied auch sie! Nun verließ auch sie 
das Schloß und mit ihr ging die letzte Be­
wohnerin aus demselben, welche von der ersten 
Kindheit an hier gewesen — nun hatten es 
ganz die Fremden in Besitz genommen, denn 
eine Fremde war die jetzige Gräfin für Marie 
immer gewesen.

Der Abschied von ihren todten Wohlthätern 
wurde ihr schwer! Sie weinte bitterlich — sie 
kehrte nun nie mehr hierher zurück! Auch von 
dem Grabe ihrer rechten Mutter unten im 
Dorfe, die sie nie gekannt, und das sie doch 
bisher immer gepflegt hatte, nahm sie 
Abschied.

Es war ihr, als ging auch sie in den Tod! 
Und ein Tod war es fast zu nennen, denn alles, 
was hinter ihr lag, sollte versinken und be­
graben sein und neues Leben beginnen! Es 
war ihr eigener Entschluß, freiwillig that sie 
diesen Schritt!

Sie nahm dann auch von allen Personen 
im Schlosse Abschied, von der Gräfin, von der 
Dienerschaft, sie vergaß Keinen, und war er 
auch noch so gering, und Allen wurde der Ab­
schied von ihr schwer, denn alle hatten sie lieb 
gehabt und nun sollte sie Niemand mehr Wieder­
sehen, denn es war aus ihrem eigenen Munde 
gekommen, daß sie nach Amerika reise, so weit 
wie möglich, damit sie nichts mehr von der Ver­
gangenheit höre und keine Kunde sie mehr er­
reiche.

Ihre Habseligkeiten hatte sie alle in einen 
festen Koffer gepackt. Nachdem sie Allen Lebe­
wohl gesagt hatte, wurde der Koffer auf den 
leichten Jagdwagen gehoben und zu dem 
Kutscher auf den Bvck gestellt. Dann stieg 
Marie Richter in den Wagen, Herr von Mitt- 
nacht folgte ihr und die Pferde zogen an.

Die Gräfin stand noch oben am offenen 
Fenster und winkte ihr einen Gruß zu — die 
Dienerschaft stand unten in der Ferne und Alle 
sahen dem Wagen nach, und es war auch nicht 
Einer im ganzen Schloß, der nicht der 

Scheidenden einen Glückwunsch nachrief zu dec 
weiten, weiten Reise nach Amerika!

13. Capitel.
Als an diesem Tage die Verhandlung geg(|1 

den Förster geschlossen war, und Bruno soebe" 
in die Zimmer, welche er vorläufig noch 
einem Hotel bewohnte, da er sich noch ni^ 
eine eigene Wohnung gemiethet hatte, geirrte" 
war, klopfte es.

Bruno rief herein.
Alles hatte er erwartet, nur nicht denjenige" 

diesem Rufe folgen zu sehen, welcher j tzt 8*1 
ihm eintrat und ihn höflich grüßte.

Es war Doktor Hagen.
„Entschuldigen Sie, daß ich Sie störe, 

Assessor", sagte er, seinen schwarzen Hut in den 
mit schwarzen Handschuhen bedeckten Händen 
behaltend, „ich komme mit einer großen Bltte 
zu Ihnen!"

„Lassen Sie hören, Herr Doktor!" antwort/^ 
Bruno und lud seinen Gast ein, bei ihm Pia* 
zu nehmen.

Dieser dankte und schien es eilig zu haben-
„Sie haben mir wiederholt allerlei Beweise 

Ihres freundlichen Entgegenkommens gegeben, 
fuhr er dann fort, „daß ich Sie wohl in einet 
seltsamen Angelegenheit um Ihren Rath fraget 
und Sie in ein Geheimniß ziehen möchte, 
mir fast wunderbar, jedenfalls unerklärlich ist

„Was sür ein Geheimniß ist es, das 
mir anvertrauen wollen, mein werther £>crI 
Doktor? Ich danke Ihnen für das Vertraue''' 
welches Sie mir da eigentlich unverdient 
gegenbringen und gebe Ihnen die Versicherung 
daß ich Ihnen jederzeit gern mit Rath uN" 
That zur Seite stehen werde!"

„Es ist mir lieb, daß Sie auf meine Bit' 
eingehen! Es handelt sich da um einen 
räthselhasten Vorfall und Sie allein werden 
Stande sein, demselben wenigstens etwas $l,L 
klärung zu geben! Haben Sie die Güte, 
zu begleiten!"

„Begleiten? Wohin?" fragte Bruno.
„Nur bis in meine Wohnung."
„Gern, recht gern," sagte Bruno, obgle^ 

ihm die Bitte des Arztes ebenso geheimnißvg 
vorkam, wie hin und wieder der ganze 
Er ergriff seinen Hut.

„Ich bin bereit," wandle er sich an D 
Arzt.

Beide verließen das Hotel. Es fiel 
auf, daß Hagen nicht auf dem nächsten 
durch die Hauptstraße nach seiner am All­
gelegenen Wohnung mit ihm ging, sondern' 
samerweise es vorzog, kleinere, ödere ®o^‘r(np 
wählen, doch er fragte nicht nach der « 
lassung.

Endlich näherten sie sich dem Hause. V 
öffnete es und ließ Bruno in die .«v • (t 
Fliesen getäfelte Hausflur treten, dann N y (i 
thu durch dieselbe bis zu einer Thür, 
^Hier trat den beiden Herren die alte £>°u8



rief 
dem

nun an den Arzt.
„Die Hoffnung ist schwach! Was in meinen 

Kräften steht, das soll geschehen," antwortete er.
„Wie kommt die Comteß hierher? Wie ist 

sie gerettet worden?"
„Darüber schwebt ein tiefes Dunkel!"
„Erzählen Sie mir Alles!" bestürmte Bruno 

mit halblauter Stimme den nie aus seiner Ruhe 
fallenden Arzt.

„Es ist nicht viel zu erzählen, Herr Assessor! 
In der verflossenen Nacht, es mußte zwei Uhr 
vorüber sein, erscholl plötzlich laut die Nachtglocke. 
Ich werde oft Nachts gerufen, meine brave 
Häushälterin ist stets sofort auf den Beinen. 
Sie trat an das Fenster vorn, das nach der 
Straße führt, und öffnete es, um zu sehen, wer 
draußen war — und da sah sie auf der Bank 
unter dem Fenster ein Mädchen wie eine Todte 
daliegen — wie ein Engel, sagte sie, habe sie 
ausgesehen, es wäre ihr ganz eigenthümlich zu 
Muthe gewesen, als wäre da etwas Ueber- 
natürliches geschehen. Sie ging hinaus. Ich 
hatte mich während der Zeit mit dem Noth­
wendigsten bekleidet und trat zu ihr. Wir fanden 
die Leblose auf der Bank, von einem anderen 
Menschen war nichts zu sehen, nichts zu hören, und 
doch ist es zweifellos und ganz feststehend, daß 
diese Schwerkranke, die zwischen Tod und Leben 
schwebt, unmöglich ohne fremde Hilfe herge­
kommen sein kann, sie ist hergetragen, denn 
dieser Zustand der Leblosigkeit ist nicht seit der 
Nacht, der besteht bereits seit Wochen oder doch 
seit vielen Tagen."

„Unbegreiflich!" murmelte Bruno ernst 
sinnend und jedes Wort des Arztes mit ge­
spannter Ausmerksamkeit versolgend, „auch ge­
läutet hat es, sagten Sie, es muß also Jemand 
die Arme bis hierher geschafft haben!"

„Ihre Kleider waren vollständig durchnäßt, 
so daß meine Haushälterin vor allen Dingen 
dafür sorgen mußte, daß das fremde Mädchen 
die nassen Sachen los wurde und trockene er- 

1 und dann zu Bett gebracht wurde. In 
er Wasche fand die Haushälterin die gräfliche 

. »rone mit einem verschlungenen W. und nun 
; aJHL T c heute der Gedanke ein, daß das fremde 

Mädchen die Comteß fei!"
„Sie ist es! Gretchen ist es! Sie muß ge­

rettet werden! Sie wird am Leben bleiben!"
„Das liegt in Gottes Hand, Herr Assessor, 

was Menschenkunst und Hilfe vermag, ich 
wiederhole es, das wird ohne Aufhören bei Tag 
und Nacht aufgeboten werden! Sie holte ich 
her, nicht allein, um Sie vor allen Dingen in 
daS Geheimniß einzuweihen und von Ihnen zu 
hören, ob Sie die Comteß in dem fremden 
Mädchen wiedererkennen, sondern um mit Ihnen 
gemeinsam eine Erklärung für den geradezu 
rätselhaften und geheimnißvollen Borgang zu 
finden! Sehen Sie hierher," fuhr Hagen fort 
und führte Bruno zu dem Kopfende des Lagers, 
indem er zu den noch stark sichtbaren, großen 
Wunden an der Stirn und oben an dem Kopfe 
zeigte, „ich glaube, wir kommen da zu einer

hälterin des Arztes entgegen, welche einen 
biederen Eindruck machte und nun das Zimmer 
Bed!* In welches dle beiden Herren laS,,,.

Das Fenster des Zimmers war mit dunklen 
Gardinen verhüllt, so daß in dem hohen und 
großen Raum, zu welchem nur die eine Thür 
nhrte und welcher nur das eine hohe Fenster 

hatte^ ein fchwaches Dämmerlicht herrschte.
Hintergründe stand ein Bett, augen- 

cheinlich ein Krankenlager, und auf demselben 
te8 ®runo wenigstens vor, ein 

menschliches Wesen zu ruhen, das bis zu den 
Schultern eingehullt war, so daß nur die mit 
einem weißen Nachtkleide bedeckten Schultern 
und Arme und der Kopf sichtbar waren.

Was hatte Hagen vor? Erstreckt? ?r loht 
MbCr MenschensreundlichkeÜ 

r r u / ,et seine Wohnung zu einem 
Hospitale einzurichten begann?

Hagen trat an das Fenster und schlug den 
Vorhang etwas zurück, so daß nun ein helleres 
Licht bis zu dem Lager hinfiel. Dann näherte 
" ohne ein Wort zu sprechen, dem Assessor, 
Lager * ^Qni) Ullb ^rte Ihn zu dem 

mit blonden Haaren war es, 
B^tt ruh^'. üft beitlärt wie eine Todte aus dem 

Sft™1,“"1 B-""° iuiammen. 

er “aä ,*ft das?- -
blaffen, lieblichen ün “ ec ä“

Sottet Äen
Geberden aufmerksam. e e ne dienen und 

keit?^^fuhr^Brunolort^wk n7n2let)nHd)s 

einem Zweifel erfüllt wäre — et n.°^ üon 
K“ Das ist Gre.cheni°'"L^'"d'-'>;° 

„Erkennen Sie die Comteß mit Sicherheit?« 
fragte Hagen.

„Sagen Sie mir nur erst, wie kommt die 
Todte in Ihre Hände? Wie hat sie sich bis 
heute so unversehrt erhalten?" wandle Bruno 
sich mit unwillkürlich leiser Stimme an Hagen. 

«Vor allen Dingen: auch Sie halten die 
Ihnen Liegende für die Comteß Marburg?"

9 <Ä -t"-r Antwort,
wenn d-r Milcht Ist bleicher, elender — aber 
würde sie b?hn "och mehr entstellt hätte, ich 
die Comteß!" w wiedererkennen! Ja, das ist 

Leben in ihr!'^^ tobt- Noch ist ein Funken 

»Sie lebt!" rief
^wegter Simme -L rUno mit zitternder, 
S« dem Lamr >-bl- _ und er (ant 

®o*°cn etl°fieu. 6 1 unb "dllie die Hand 

Finger mhF ** %FSi unb legte, um °.O,Äen "Z Mn-ed, w '«Mnen, seinen 

am Leben bleiben? ra ?ut das Ein-. s r« 
«• Are

IBl,nble Bruno sich



ganz neuen Auffassung und Aufklärung der 
That!"

„Wunden!" murmelte Bruno — „wie mit 
einem scharfen Instrument beigebrachte Wunden! 
Sie haben Recht — die schreckliche That wird 
dadurch noch dunkler und verwirrter! Und un­
willkürlich fallt mir nun die Möglichkeit ein, 
daß Gretchen garnicht in den Abgrund hinab- 
aestürzt worden ist, daß Schleier und Hut und 
Tuch und Broche nur zum Schein dicht neben 
den Abhang hingelegt, daß die Fußspuren nur 
künstlich gemacht, daß die Erdscholle nur hinab­
gestoßen worden ist, um die Spur abzulercken!"

„Auch ick dachte bereits Aehnliches," be­
stätigte Hagen, „denn wie soll die Comteß aus 
dem Abgrund oder gar aus dem Meer nach 
Wochen plötzlich hierher geschafft worden sein?,' 

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Auch ein Andenken. Eine Be­

gegnung des Grafen Taaffe mit dem Grafen 
Bismarck aus dem Jahre 1863 in Salzburg 
zeigt die beiden Männer in einem eigenartigen 
amtlichen Verkehr. Der Landespräsident von 
Salzburg, Graf Taaffe, besucht den preußischen 
Ministerpräsidenten Grafen Bismarck auf dessen 
Durchreise nach Gastein. Im Laufe des Ge­
sprächs sagt Graf Bismarck, er wisse, wie 
unpopulär er gerade im Augenblicke in seiner 
Heimath fei, und diese Unpopularität drücke 
sich in verschiedenen anonymen Briefen und 
auch in gefährlicheren Postsendungen aus, 
welche er regelmäßig aus Deutschland bekomme. 
„Sie würden mich sehr verbinden, lieber Graf," 
sagte Graf Bismarck zmn Grafen Taaffe, 
„wenn Sie alle diese an mich gerichteten 
Briefe, alle diese Dinger hier in Salzburg 
an sich nehmen und selber eröffnen wollten, 
ohne mir dieselben zukommen zu lassen." Graf 
Bismarck eilte nach Gastein, Graf Taaffe gab 
in Erfüllung dieses nicht ungefährlichen Liebes­
dienstes den Auftrag, alle verdächtig scheinenden 
Sendungen nicht an den preußischen Minister­
präsidenten abzufchicken, sondern in das Landes­
präsidium zu bringen. Schon nach wenigen 
Tagen wird ein dickes Packet gebracht und 
Graf Taaffe entschließt sich, dasselbe zu er­
öffnen. Der Polizeipräsident von Salzburg 
wird diesem Akt beigezogen, der Mann der 
Sicherheit ergreift alle Vorsichten bei Eröffnung 
des geheimnißvollen Packeis, welches ja auch 
Dynamit enthalten kann, oder ein anderes 
lebensgefährliches Sprengmittel. Die Er­
öffnung des Packeis bringt eine Ueberraschung. 
Es war nicht Dynamit darin, sondern ein 
viel ungefährlicherer, aber auch viel übler 
riechender Stoff, und die zarte Sendung war 
von einem Briefe deutscher Bürger begleitet.

welche dem Grafen Bismarck schrieben, daß 
sie bei fröhlichem Beisammensein ihm ihre 
Verachtung nicht anders auszudrücken vet' 
möchten, als indem sie ihm als Zeichen 
selben die beifolgende Sendung unterbreit^ 
Der Landespräsident lachte und sogar 
Polizeipräsident entschloß sich, von schwelg 
Sorge befreit, zu einem Lächeln. Als 
Bismarck nach beendigter Kur wieder in Sal! 
bürg eintraf, sagte ihm Graf Taaffe: „F^ 
Ew. Exzellenz ist eine Sendung aus Jhre^ 
Vaterlande hier eingetroffen, bestehend 
einem Brief als Begleitschreiben für eine 
nasenwidrige Aufmerksamkeit . . . Darf ich 
Ew. Exzellenz übergeben?" fügte Graf W 
scherzhaft hinzu, worauf Bismarck, sich 
Lachen schüttelnd, erwiderte: „Ach, dankst 
danke schön, lieber Graf, behalten Sie es nur 
zum Andenken an mich." a f
- Die Lebeusgeschichte d-- Fam 

gin von Madagaskar. Der PäNstr 
„Figaro" erzählt die Lebensgeschichte und du 
Gewohnheiten „unserer Feindin", wie er die 
Königin von Madagaskar, Nanavalo-Manjako 
III., nennt. Sie wuchs in Armuth, ja faß 
im Elend in einem verlorenen Dorfe auf, w 
ihr Onkel ein Metzger ohne Laden, den Bauest 
auf der Straße Fleisch dritter Qualität vest 
kaufte. Sie war zwar die Nichte der KönN 
Ranavalo II., aber die Tante haßte ihk 
künftige Erbin und that nichts für sie. 
starb im Jahre 1883. Aber ihr erster Minffw 
und Gatte Rainilairivony ließ das MälE' 
noch zu Lebzeiten der Tante nach Tananastv 
kommen und ihr die ersten Elemente der 
ziehung geben. Beim Tode der KöE 
proklamier er das Mädchen als 
nachdem er ihre ältere Schwester mit 
oder Unrecht des Thrones für unwürdig , ß 
klärt hatte. Nach dem Gesetz der Howas ij* 
die Königin ihren ersten Minister heirat^, 
Rainilairivony, der schon zweier Königin^ 
Prinz-Gemahl gewesen, wurde es zum drm / 
Mal. Von keiner der drei Königinnen v 
der Minister Kinder, dagegen aus einer 
Ehe siebzehn. Seine erste Gattin, eine c v 
fache Frau aus dem Volke, lebt noch- 
Königin bezahlt ihr eine Jahresrente rfl„ 
Miethe ihres Gatten*. Wenn Ranavalo 
die gegenwärtig 33 Jahre zählt, sterben > „ 
so würde eine jetzt 14jährige Nich^^st- 
Throne gelangen, welche Rasarinandria-^^ 
tra (Enkelin des guten Gottes) heißt, 
der 70jährige erste Minister auch die ji 
Königin überleben, so würde er ohne ö 
auch dieses Kind heirathen müssen^.
Verantw. Redakteur: Dr. Herm. 11 
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Berggedanken.
Eine Künstlernovelette von Leo Melitz. 

Nachdruck verboten.
Verbum domini manet in aeternum__das Wort

GotteS währet in Ewigkeit. Nirgends geht uns die 
Größe und Erhabenheit des Schöpfers und der 
Schöpfung mehr auf, als auf den gewaltigen Höhen 
der herrlichen Gebirge, wenn unser Blick dahtnschwetfen

U"b ®^nec im blendenden Strahl der 
Sommersonne, wenn das Wort des Dichters in die 
Erinnerung gerufen wird: 9 n Dlc

@onne die Pfeile von Licht — 
®QÖohnfiV,C M erwärmen sie nicht." 

das Auae fpi^nben S!1 ^inen grünenden Baum für 
eraulckend-n I eb i^cn $on für das Ohr, keinen 

*E.nt Jur den Gaumen, keine süßen 
' "icht.einmal ein freundliches Wesen, dem 

»s, b^„H°ud drucken können. Was uns da nach 
PiMf, m*9t,ro e9l nt(bt im 3uge der Sinne; es ist 
S" 'eder Befreiung, der Erhebung, der 
Gottessehnsucht, die uns hinaufzieht.

Wer im Sommer die Alpen besucht mit dem Ge- 
danken an das Schönhettswunder, mit der Begierde 
nach reinem Genuß, der darf nicht aus der nrn6*n 

bleib-», n>o H„ d°s quälende G-räu,ch 
b 8 »lltuglichen Lebens nicht »erlägt, er thu, bester 
die weniger besuch,-n Berge und Thäler aul>n!u<b-n 
um mehr zu gewinnen, als das zweifelhafte NertinÄ-^' 

“ä-ä sä- ST”

Me Ct k?* des B-rn-r Oberlandes, daß 
grandioseren CharL" h!°" d"c" «

nack^Rn?^"^^/ . oas das Unterland gerichtet und 
Vorne g-Iehr, blick, man über 6k Fläch- des 

«4 ff6 "“'8»."“16 B-rn-r Ebene, di- 
ieilltch dom Emm-ng-birg- und tm Hintergrund von 
dem langgestreckten Jura abgeschlossen wird ^n 
Aar ^den°G" Bogenlinien durchzieht die milchfarbige 
Aar den Grund und erfreut das Auge. Wenn wir 
uns aber nunmehr umwenden und scheinbar zum 
Greisen nahe die eisbedeckten Riesen vor uns sehe^ 

Und da das Thal dem Blick nicht sichtbar, setzt sich 
der Zug ununterbrochen fort in den Spitzen des 
Mittagshornes, der ebenen Fluh, der Jungfrau mit 
Mönch und Eiger, denen sich die Vtescherhörner und 
das Finsteraarhorn anschließen, bis Schreckhorn und 
Wetterhorn das Bild vollenden. Links von uns liegt 
dann der waldige Brünig, dessen Paß hinüberführt 
in die Urkantone mit dem berühmtesten Schweizersee, 
bis ganz im Hintergrund der weißschimmernde Säntis 
den Schlußstein bildet.

Von zwei Seiten kann man den Niesen ersteigen, 
von Thun und Jaterlaken aus und an einem herr> 
liehen Sommertage finden wir auf diesen Wegen zwei 
Gesellschaften, die fast zu gleicher Zeit von ten End- 
stationen aufgebrochen waren.

Auf der einen Seite weit voraus ein Mann in 
der Vollkraft der Jahre, das edle Gesicht von einem 
blonden Voübart umrahmt, den leichten Strohhut 
uzrückgeschoben, daß die heiße Stirn frei wurde, — und 
von der anderen Seite eine junge Frau in leichten, 
flatternden Gewändern, mit der Elastizität der Jugend 
munter emporsteigend.

Nicht weit von der Höhe, wo die Gebrüder Weiß­
müller für Erfrischung und Unterkunft sorgen, springt 
eine Felsenspitze vor, die etwas schwierig zu erklimmen 
ist, aber eine wundervolle Aussicht bietet. Die von 
Thun kommende junge Frau langte zuerst hier an und 
ließ ein jauchendes Evv6 in das Thal hinausklingen. 
Ein fröhliches Echo antwortete und als sie sich rasch 
nach der Stimme umschauen wollte, glitt sie aus und 
wäre um ein Haar gestürzt, wenn nicht zwei kräftige 
Männerarme zur Hilfe dagewesen wären.

Sie lachte, als sie sich Von dem Schreck erholt 
hatte und rief: „Dank Ihnen; und damit Sie wissen, 
wen Sie gerettet haben: Aurelta Magnus, Malerin 
aus Graz."

Der Mann im Vollbart lüftete seinen Hut und 
sprach: „Dank Ihnen; und damit Sie wissen, wer 
Sie gerettet hat: Alexander Mohrenheim, Maler aus 
Berlin."

„Ach!" 
»Ja!"
Sie lachte hell auf: „Das ist ja prächtig; auf 

diese Weise lerne ich also einen Collegen von der 
Kunst kennen. „Na, es ist gut, daß Ihre Arme nicht 
nur zur Pinselsührung gemacht sind, sonst hätten sie 
mich von hier aus da unten bewundern können."

„Es wäre nicht so schlimm geworden, meine 
Gnädigste; Sie hätten da höchstens eine kleine Rutsch- 
parthie gemacht, denn der Abhang ist sanft und keine 
zwanzig Fuß tief."

„Es ist mir schon lieber so. Suchen Sie hier 
Motive, Herr Mohrenheim?"

„Nein, meine Verehrteste — aber Sie verzeihen, 
darf ich Sie Fräulein oder Frau nennen?"

„Ah bah, was liegt daran. Ich bin hier ein Na- 
turktnd, das sich an den Schönheiten der großen 
Mutter erfreuen will und weil man das am besten 
allein vollbringt, so bin ich der Gesellschaft, die noch 
eine halbe Stunde unter uns den Berg heraufkeucht, 
vorausgeeilt, um wenigstens den vollen Genuß eine 
kurze Zeit für mich zu haben."

„Nun also, da sind wir ja in demselben Gedanken 
vereinigt. Auch ich habe einen solchen Ballast bet 
mir und ich brauche nur einfach zu wiederholen, was 
Sie mir soeben in liebenswürdiger Weise erzählt 
haben und Sie kennen auch die Geschichte meiner ein­
samen Bergfahrt."

Sie nickte: „Ja, ja, es ist erklärlich. Ich bin ge­
wiß nicht menschenscheu und eine angenehme Gesell­
schaft ist mir immer werthvoll gewesen. Wenn man 
sich aber einmal mit der Kunst eingelassen hat, so 
wird man sie nicht los; sie verlangt den ganzen Men­
schen und drängt sich eifersüchtig dazwischen, wenn 
man glaubt, für einige Zeit ganz von ihr getrennt zu 
sein. Ich bin nicht zu Studienzwecken nach der 
Schweiz gereist, sondern bin der Einladung einer be­
freundeten Familie gefolgt, um einige Wochen der Er­
holung zu widmen. Warum ich Ihnen das erzähle? 
Ich freue mich, Jemand getroffen zu haben, mit dem 
ich ein paar Minuten plaudern kann und zwar von 
etwas Anderem, als von den Preisen der tadle d’höte 
und dergleichen Alltäglichkeiten."

Er verbeugte sich. „Ich bin Ihnen sehr dankbar, 
verehrte Collegin, und will Ihrem Beispiel folgend 
Ihnen mit gleicher Offenheit entgegenkommen. Sehen 
Sie dort an der Biegung den kleinen Troß? Das 
sind die lieben Meinigen, d. h. die Gesellschaft, die sich 
mir angeschlossen hat, denn eigentlich waren wir nur 
zu zwei auf einer Vergnügungsreise begriffen. Aber 
weder wandelt man ungestraft unter Palmen noch 
unter den Schneebergen des Oberlandes. Du lieber 
Gott, die Berliner sind ja überall zu finden und — 
ich dars's ja sagen, bin ja selbst un Berlinois — ich 
bin der schwatzenden, fade Witze reißenden Gesellschaft 
satt. Wissen Sie, was ich auf dem Wege von Jnter- 
laken bis hierher für geistreiche Sachen habe hören 
müssen? Daß die Jungfrau ein netter Berg wäre, 
immerhin doch etwas höher als der Kreuzberg — das 
Eis sei ja hier auch ganz schön, aber das im Cafe 
Bauer schmecke besser — und so jagte ein Witz den 
andern — na, ich beschleunigte das Tempo meiner 
Schritte, eilte voraus, um mir wenigstens den Genuß 
des Anblickes hier oben nicht verkümmern zu lassen."

Abermals lachte die junge Grazerin hell auf.
„Na, dann machen wir es also furchtbar gescheidt, 

wenn wir die Viertelstunde, die wir uns mit Gefahr 
unserer Lungen erobert haben, hier verschwatzen, anstatt 
der Eine rechts, der Andere links zu gehen und uns 
stillschweigend in die Aussicht zu vertiefen."

„Nicht dock," entgegnete der Maler, „es ist ja eh e 
Erhöhung des Genusses, ihn mit einer gleichgestimmten 
Seele zu theilen; das Störende ist ja eben nur das 
Alltägliche, dessen Hineinzerren das Gefühl wahrer 
Bewunderung nie aufkommen läßt."

Sie seufzte.
„Ach ja, das ist wahr. Wer sich der Kunst ergeben 

hat, sollte so wenig als möglich Ablenkung haben. Die 
Zerstreuung, das ist die Vernichtung der Gedanken."

„Ich erlaube mir zu bemerken, daß ein gewisser 
Goethe mit Ihnen darüber einerlei Meinung ist."

„So, in der That?"
„Ja, er läßt Mephisto zum Schüler sagen: Nur 

mußt Du Dich nicht zerstreuen lassen."
„Richtig, mir fiel diese Stelle tm Augenbl'ck nicht 

ein. Ja, dieses ttessinntge Gedicht, der Faust, enthält 
wohl für jede Lebenslage eine Lehre oder ein Sprüch­
lein."

„Das Gute und Schöne ist überall anwendbar," 
erwiderte der Maler, „und daß wir uns seiner 
erinnern, wenn anderes Gutes und Schönes uns 
erlabt, sei es beim Hören einer edlen Musik, beim 
Betrachten eines Bildes, ober der herrlichen Natur, 
sei es bei einem Gespräch, wie wir es eben führen, 
das eben gibt die Probe seines Werthes."

Sie hatte sich währenddem auf einen Stein gesetzt, 
der etwas über dem Weg erhöht stand und er fetzte 
sich fitzt auf einen zweiten Stein zu ihren Füßen.

Beide blickten eine Minute schweigend auf das 
großartige Panorama, das sich ihren Augen bot, 
dann schweiften die Blicke zurück und unwillkürlich 
schaute Einer den Andern an und als ob es so sein 
müßte, waren sie darüber garnicht betroffen, sondern 
hielten die Blicke ruhig aus. Die junge Dame nickte 
dem Kunstkollegen freundlich zu und sprach dann, mit 
leisem Beben in der Stimme: „Ich verstand Sie ganz 
gut, als Sie vorhin von dem Genuß in Gemeinschaft 
einer gleichgestimmten Seele sprachen. Die Träume 
des jungen Mädchens waren ja nichts Anderes, als 
die Sehnsucht nach diesem Accord, die Sehnsucht nach 
dem Gleichklang."

Sie schwieg, indem sie träumerisch hinübersah nach 
den Eisfeldern der Jungfrau.

Der Maler folgte ihrem Blick und sagte mit 
weicher, melodischer Stimme: „Ihr Auge ruht jetzt 
auf dem herrlichsten Berge dieser an Schönheit so 
reichen Alpenwelt. Es ist nicht der Gewaltigste, nicht 
der am reichsten gegliederte und doch übt er aus den 
Beschauer den größten Zauber aus; er überkommt 



uns, als müßten wir sagen, wir seien thöricht gewesen, 
fiüsKs etwas als Schönstes empfunden oder gepriesen 
zu haben, ehe wir Dich gesehen. Solche Empfindung 
haben wir auch oft bei den Menschen. Wir leben 
dahin und freuen uns des Daseins, wir greisen nach 
dem Guten und glauben das Beste izu haben — da 
plötzlich taucht dieser gewaltige Zauber vor uns auf, 
das Ungekannte, das Ungeahnte und das, was uns 
bisher für gut und schön galt, erscheint dem 9huen, 
dem Schöneren gegenüber so matt und schaal. Das 
Schönste hat unsern Sinn für das Schöne getödtet"

Er hatte bei diesen Worten ihre Hand ergriffen 
und sie überließ ihm dieselbe auch ruhig, als sie er­
widerte: „So fühle ich auch und gerade die Erhaben­
heit der Natur ist es, die uns zuruft: Neigt sich Deine 
Seele der Freiheit zu, so suche den Gefährten in reinen 
Gebieten, wo das Schöne wahr und das Wahre 
schön ist."

Er drückte ihre Hand fester: „Wenn Sie einmal 
einen Gefährten für das Leben suchen,", flüsterte er, 
„so glaube ich zu wissen, wo Sie ihn finden."

Plötzlich zog sie ihre Hand zurück.
Ein eigenthümliches Lächeln überflog ihre Züge, 

als sie jetzt sprach: „Meinen Sie? Und wie glauben 
Sie, daß mein Lebensgefährte beschaffen sein müßte?"

Er sprang auf und rief lebhaft: Ein Künstler muß 
es sein, wie Sie, eine ideal angelegte Natur, stolz, 
kräftig, zu der Sie emporblicken können, an der Sie 
Halt und Stütze haben."

Wieder umspielte das eigenthümliche Lächeln ihre 
Lippen: „Und wissen Sie, wie ich mir Ihre Gefährtin 
denke?" — „Nun?"

„Eine kleine, dralle Frau, mit lustigen Augen, aber 
höchst praktischem, prosaischem Sinn."

Er blickte betroffen auf und fragte: „Warum?"
„Weil Sie sonst wahrscheinlich verhungern würden. 

Ja, ja, Ihre Frau muß gut kochen können und die 
Wirthschaft verstehen, denn sonst würden Sie mit 
allem Idealismus keine Stätte haben, wo Sie ruhen 
können, wenn Sie abgespannt von der Arbeit ein 
Plätzchen suchen."

Er wollte hieraus etwas entgegnen, aber lebhaftes 
Geplauder und Gelächter drang an sein Ohr und als 
er sich umwandt«, erblickte er die beiden Gesellschaften, 
die seinige und die der Dame, die zu gleicher Zeit auf 
der Höhe angekommen waren. Die junge Grazerin 
eilte sofort auf einen ältlichen, freundlich dreinschauen- 
den Herrn hin, dessen Aeußeres die ganze Behäbigkeit 
eines Philisters zeigte und zog ihn zu dem Maler 
ausrufend: „Hier, bedanke Dich bei dem Herrn, er 
hat mir beinahe das Leben gerettet."

Inzwischen war eine kleine, nette Dame neben 
Mohrenheim getreten und hatte sich in seinen Arm 
eingehakt. Die Grazerin schaute ihn fragend an, er 
schaute sie fragend an und sie lachte aus vollem Halse, 
als sie die Situation begriff und legte nun ebenfalls 
ihren Arm in den des älteren, von ihr angesprochenen 
Mannes. „Darf ich mir erlauben," sprach sie, „die 
Herren vorzuftellen?" Herr Maler Mobrenheim aus 
Berlin und hier mein Mann."

Mohrenheim zeigte aus die Dame an seinem Arm: 
„Meine Frau."

Dann reichte er der Collegin die Hand und sagte: 
„Hoffentlich haben Sie recht."

Aus Reich und Provinz.
Kiel. Der ehemalige Aviso „Falke", welcher lange 

Zeit bis auf den Rumpf abgetakelt im Hafen zu Brake 
gelegen und später verkauft wurde, soll jetzt aus Alt­
manns Werst in Brake auseinander geschlagen werden. 
Damit verschwindet ein altes Kriegsschiff, das unserer 
Marine Jahre lang treu gedient hat. Aviso „Falke" 
war im Jahre 1871 in Liverpool aus Eisen gebaut 
worden. Er besaß ein Deplacement von 1018 To., 
Maschinen von 1100 Pserdekräften, 97 Mann Be­
satzung und als Armirunß 2 Geschütze. Das Schiff 
hat vorwiegend in den heimathlichen Gewäffern der 
Nord- und Ostsee gefahren und nur im Jahre 1877 
4 Monate im Mittelmeer geweilt. Am 18. November 
1890 wurde es aus der Liste der Kriegsschiffe ge­
strichen, weil sein Kohlenfassungsvermögen zu gering 
war, und im Jahre 1892 für 18000 Mark an den 
Kaufmann A. Korsen - Wtlhelmshaven zum Abbruch 
verkauft. Das Fahrzeug war in allen Theilen gut 
erhalten und besaß eine vorzügliche Maschine.

Lübeck. Die dritte deutsche Molkereiausstellung 
ist in feierlicher Weise eröffnet worden. Ansprachen 
hielten Thiel - Lübeck, Plehn - Gruppe und Petersen- 
Eutin. Im Namen des Senates begrüßte Senator 
Dr. Klug die versammelten Mtlchwirthe. Die Aus­
stellung ist sehr bedeutend. Zahlreiche Fremde aus 
ganz Deutschland sind anwesend.

Aus Masuren In diesem Jahr liefern die 
masurischen Wälder eine reiche Ausbeute an Tannen- 
und Kiefernzapfen. Die Zapfen werden von der 
ärmeren Bevölkerung eifrig gesammelt und an Händler 
verkauft, welche die Zapfen an die beiden in Masuren 
bestehenden fiskalischen Darranstalten, Puppen und 
Nudczanny, veräußern. Der Preis stellt sich in diesem 
Jahr für 1 Scheffel Zapfen auf 1—1,40 Mark. Da 
die beiden Darranstalten oft den Bedarf an Samen 
für die vielen Schutzreviere nicht decken können, so be­
absichtigt der Forstfiskus im nächsten Jahre eine neue 
Darranstalt für Masuren zu errichten.

Schneidemühl. Die gerichtliche Sektion der 
Leiche des Pfarrers Wodda in Friedheim hat eine be­
stimmte Todesursache nicht ergeben. Erst die chemische 
Untersuchung des Mageninhalts und der beschlag­
nahmten Meßgeräthschaften dürfte endgiltige Aufklärung 
bringen. Nach einer dem „Dziennik" gewordenen 
Mittheilung soll noch dahin stehen, ob Vergiftung oder 
ein Schlaganfall vorliegt. Es wird die Vermuthung 
ausgesprochen, daß es sich nicht um Vergiftung handle, 
und zwar deshalb, weil Wodda Wasser und Wein zum 
Gebrauch bei der Messe von Hause nach der Kirche 
in kleinen Fläschchen selbst mitzunehmen pflegte.

Königsberg. Am Freitag, den 6. September, 
wurde in der Fefthalle die Sonderausstellung für den 
Gartenbau eröffnet. Da dieselbe von 30 Ausstellern 
sehr reich beschickt ist, ist die sonst ziemlich schmucklose 
Festhalle in ihrer grünen und duftigen Pracht gar­
nicht wiederzuerkennen. Das Ganze ist in einen herr­
lichen Blumen- und Palmenhatn verwandelt, und 
überall wird die Aufmerksamkeit des Besuchers noch 
durch reizvolle Einzelarrangements angezogen. Dem 
Anscheine nach verdienen sämmtliche Einsender volles 
Lob, wir können an dieser Stelle aber nur ihre 
Hauptrepräsentanten hervorheben. Es sind das C. A.

Hübner - Königsberg, Neubert - Pr. Holland, Kranz- 
Mtttelhusen mit einer schönen Kollektion von Blatt­
pflanzen, die Gärtner - Lehranstalt - Tapiau sowie 
Behrend-Pr. Arnau mit Obst- und Gemüseprodukten, 
Wichulla und Kotelmann-Königsberg mit Gartenplänen 
und Edw. Bauer - Königsberg mit einem Garte rplan 
für den zu begründenden zoologischen Garten in 
Königsberg. Die Leitung des Gesammtarrangcments 
liegt in den Händen des Herrn Ottmar Model-Königs­
berg. Die Sonderausstellung wird am Dienstag, den 
10. September, Abends geschlossen, und in der Frühe 
des folgenden Tages findet daselbst ein Verkauf der 
ausgestellten Gegenstände statt.

Vermischtes.
Die Herstellung feuersicherer Asbestanzüge 

für die Feuerwehr wird nunmehr fabrikmäßig be­
trieben. Einem amerikanischen Erfinder ist die Her­
stellung eines Asbestanzuges gelungen, bet dem 
die Anwendung eines Schlauches in Fortfall 
kommt. Bisher fehlte es an einem solchen Aus- 
rüstungsgegenstande, der es dem Feuerwehrmanne er­
möglicht, sich ohne Lebensgefahr in einem heißen, wo­
möglich mit Flammen erfüllten Raume aufzuhalten. 
Allerdings wurde vor einigen Jahren ein Taucher­
anzug für Feuerwehrleute erfunden. Dieser Anzug 
mußte jedoch mit Hilfe eines an der Kopfbedeckung 
angebrachten Schlauches ununterbrochen mit Wasser 
berieselt werden, das von der Feuerspritze zugeleitet 
wurde. Hierdurch wurde die Verwendbarkeit des 
Anzuges ungemein beeinträchtigt. Ja, fast alle Brand­
direktoren nahmen von der Einführung der Erfindung 
Abstand, da die Gefahr vorlog, daß durch das Brechen 
oder durch das Gequetschlwerden des Schlauches durch 
stürzende Möbel, Balken rc. die Berieselung des An­
zuges gehemmt werden könnte. Der Schlauch würde 
bet einem solchen Vorfall alsbald trocknen und ver­
brennen; das Schicksal des Feuerwehrmanns selbst 
wäre alsdann besieaelt.

Ueber die Entstehung des studentischen 
„Salamanders" hatten die „Burschenschaftlichen 
Blätter" eine Mittheilung aus der Geschichte der 
Bonner Burschenschaft „Alemannia" gebracht. Danach 
erschien es der genannten Zeitschrift unzweifelhaft, daß 
der studentische Brauch in den 30er oder 40er Jahren 
in Bonn entstanden fei und ursprünglich die Bedeutung 
eines Pereats gehabt hat, das dem Universitälsrichter 
von Salomon mit dem Spitznamen „Salamander" 
galt. Eine weitere Bestätigung dieser Darstellung 
giebt die Geschichte des Corps „Rhenania" in Bonn, 
von der ein Auszug vorliegt. Dort heißt es: Wenn 
des Abends die behördlicherseits um 11 Uhr festgesetzte 
Schlußstunde der Kneipereien, die Polizeistunde, heran­
genaht war und die Pedelle schon zur Beendigung 
der Fröhlichkeit als Mahn-Apostel sich gezeigt hatten, 
dann erhob man sich männiglich von scinen S-tzen, 
rieb das Weinglas auf dem Tisch, dabei als Ber- 
wünschungssormel gegen den Bier-Richter wiederholt 
hintereinander „Salamander, Salamander!" rusend, 
und leerte darauf gleichzeitig den letzten Inhalt des 
Glases. Um diese Verwünschungen noch eindrücklicher 
zu machen, wurde auf der Rhenanen-Kneipe auch noch 
ein sogenannter „feuriger Salamander" gerieben. Auf 

die Tische wurde eine mit Spiritus gefüllte 
gestellt, sämmtliche Lichter wurd.n ausgeiöscht, der 
Spiritus angezündet und bei dieser gruseligen, geister­
haften Beleuchtung der Salamander gerieben.

Die österreichischen Antisemiten sind bekanni- 
lich zumeist typische Vertreter des bornirten Rasseu- 
fanatismus, der schon zu den erbaulichsten Skandal- 
szenen Veranlaffung gegeben hat. Charakteristisch für 
das Niveau dieser Gesellschaft ist eine Heldenthat, die 
in Graz der antisemitische Gemeinderath Feich'ing^r 
verübt hat. Feichtinger halte an einem Tische Platz 
genommen, in dessen Nähe eine jüdische Familie saß. 
Ohne irgend eine Veranlassung beleidigte Feichtinger 
die jüdischen Gäste, indem er eine Flasche Wasser durch 
einen Kellner aui deren Tisch stellen ließ und zu ihnen 
die Bemerkung machte, für Juden sei Wasser gut ge­
nug, sie brauchten kein Bi<r. In Folge dieser Be­
merkung. die große Entrüstung hcrvorrief, kam es zu 
einem argen Skandal. Ein Theil der Anwesend-n 
hetzte die streitenden Parteien gegen einander, während 
andere Gäste und die Bediensteten dem Ruhestörer 
sein Benehmen verwiesen. Man hörte die Rufe: 
„Nieder mit den Juden! Hoch Feichstnger!" während 
andererseits geschrieen wurde: „Pereat Feichtinger! 
Nieder mit den Antisemiten!" Endlich verließen >ie 
Juden das Lokal und begaben sich in das Ca'ö 
Tegetthoff, wohin ihnen Feichtinger folgte, um seine 
Insulte fortzusetzen, bis er vom Casäiier hinausge­
worfen wurde.

Der älteste Kriegerverein Deutschlands ist 
der im Jahre 1786 gegründete Kriegerverein zu 
Wangerin, Kreis Regenwalde i. P. Der Verein ist 
damals aus dem Regiment v. Räumer in Branden­
burg hervorgegangen und führt noch heute eine tut 
Jahre 1786 erhaltene Fahne dieses Regiments.

Ein kostbares Buch. Aus der Bibliothek der 
Turiner Klinik entlieh kürzlich ein Assistent der Klinik, 
Dr. Viccarelli, mehrere medizinische Bücher. Als ;r 
eines derselben aufschlug, fand er zwischen den Blättern 
das runde Sümmchen von 40000 Frcs. in Papiergeld. 
Das Buch rührt aus der Privatbibliothek des Dr. 
Giordano her, welcher der Turiner Klinik seine Bücher 
testamentarisch vermacht hat._______________________

Gute, billige Claviere Zu den Geschäfts­
bräuchen der bekannten Königsberger Kunsthandlung 
von Hübner u. Matz gehört seit einigen Jahren 
auch ein Clavier-Magazin, das errichtet wurde, seitdem 
Weltfirmen wie C. Bechstein in Berlin, Steinway & 
Sons in New-Aork rc. ihre Vertretung für unsere 
Provinz genanntem Geschäfte anboten und übertragen. 
Mittlerweile ist aus kleineren Anfängen ein großes 
Magazin entstanden, das in erster Linie das Beste 
dem Publikum in reicher Auswahl zu bieten im 
Stande ist, was die Clavierfabrikation leistet zur Zeit, 
ohne, was wir besonders betonen möchten, nur theilte 
Flügel und Pianinos zu südren. Auch billige und 
billigste Fabrikate finden wir bei Hübner u. Matz, 
stets aber das relativ Beste. Jedes Instrument trägt 
die Firma seines Fabrikanten und jedes Clavier wird 
zu Originalfabrikpreisen v rkaust.

Verantw. Redakteur Dr. Hermann Konieck». 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.


